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Konservatives und liberales 
Beamtenideal.

Unter dieser Ueberschrift bringt die „Post" 
folgenden Artikel, dessen Ausführungen in 
weiten Kreisen volle Zustimmung finden 
dürften:

Die ersten Jahre nach der Entlassung 
des Fürsten Bismarck waren dadurch fü r die 
Entwickelung des nationalen Lebens im 
deutschen Volke verhängnißvoll, daß ein großer 
-h e il gerade der besten und staatstreuesten 
Elemente in der Bevölkerung sich in einer 
gewissen Mißstimmung der regen Antheil­
nahme am politischen Leben fernhielt. A ll­
mählich ist das wieder besser geworden. 
Die großen nationalen Aufgaben, welche zu 
lösen und nicht ohne Kämpfe durchzusehen 
Waren, haben die Schmollenden ernstlich an 
ihre Pflicht gegen das Vaterland gemahnt 
und sie wieder mitten in  den Kampf fü r 
das Wohl des Vaterlandes gestellt. D ir 
jetzt seitens der Regierung ergriffenen M aß­
regel» gegen diejenigen politischen Beamten, 
welche gegen die Kanalvorlage stimmten, 
sind jedoch geeignet, aufs neue eine ähnliche 
„»erquickliche S ituation  zu schaffen. Erhält 
die Maßnahme nicht in der von uns ange­
deuteten Form einen versöhnlichen Anstrich, 
dann werden gerade diejenigen Elemente, 
welche immer in  erster Reihe stehen, wo es 
einen Kampf um die Rechte der Krone und 
die A u to ritä t der Regierung g ilt, vor den 
Kopf gestoßen. Die Folge w ird  sein, daß 
Beamte nicht mehr als Kandidaten auf­
treten, oder daß doch diejenigen, welche noch 
bereit sein werden, ein M andat anzunehmen, 
ganz bedeutend an Aussichten, siegreich aus 
der Wahlurne hervorzugehen, einbüßen. 
Die Regierung selbst w ird  es bald schmerz, 
lich fühlen, wie verhängnißvoll es ist, wenn 
Beamte, die Vertrauen in der Bevölkerung 
genießen, nicht mehr mäßigend und - be­
schwichtigend einwirken können gegenüber 
den Bestrebungen besonders heißsporniger 
Elemente. Auch im Parlamente ist ein ge­
wisser Prozentsatz von Beamten immer ein 
Segen gewesen. Gerade in Fragen, die 
leicht zu einem verhängnißvollen Konflikte 
zwischen Regierung und Volksvertretung 
führen können, ist es immer ein Unterschied,

ob die Regierung sich nur völlig unabhängigen 
Männern gegenübersteht, denen Popularitä t 
über eine freundliche Stellung znm M in i­
sterium geht, oder ob ein Prozentsatz von 
Männern im Parlamente sitzt, denen daran 
liegt, daß ei» dauerndes Mißverständniß 
zwischen Regierung und Volksvertretung 
nicht eintreten kann. Sollen aber Beamte 
Abgeordnete sein, dann müssen sie als solche 
auch die verfassungsmäßige Freiheit genießen. 
N ur wenn ih r Verhalten nicht sachlichen 
Motiven entspringt, sondern in eine systema­
tische böswillige Opposition gegen die Re­
gierung ausartet, dann ist es nicht nur 
Recht, sondern sogar Pflicht einer gewissen­
haften Regierung, m it fester Hand zuzu­
greifen. Solche böswillige Qnertreiberei 
gegen die Staatsregierung ist bei konserva­
tiven Beamten aber von vornherein so gut 
wie ausgeschlossen. Sie können als Abge­
ordnete niemals bedenklich sür den Staat 
werden, das beweist das ganze Programm, 
zu dem sie sich bekennen. I n  erster Linie 
vertheidigt die konservative Parte i die 
Rechte der Krone gegenüber den Bestrebun­
gen nach Machterweiterung des Parlamentes, 
sie hält es fü r eine ihrer vornehmsten Auf­
gaben, die A u to ritä t der Obrigkeit gegen­
über destruktiven Tendenzen zu schützen. 
Das Eintreten für die höchsten Interessen 
des Staates liegt jedem Konservativen gleich­
sam im Blute. E r strebt m it seinen P arte i­
genossen im Parlamente, im Lande und im 
Reiche nur nach dem einen Ziele: Alles das 
zu befestigen, zu erhalten und zu mehren, 
was Preußen und Deutschland groß und 
mächtig gemacht hat.

Die Maßregelung der Beamten bedeutet 
ein Zugeständniß an den Liberalismus, den­
jenigen Liberalismus, der heute bei einer 
Frage, von der er Vortheile erwartet, das 
Hosiannah im Munde führt, sogleich aber 
m it dem Rufe nach Kreuzigung bei der 
Hand ist. wenn es g ilt, die Grundsäule 
unseres Staates, die Wehrkraft, zu stärken, 
schützende Maßregeln gegen das revolutionäre 
Treiben der staatsfeindlichen Sozialdemokratie 
zu ergreifen, die Einnahmen im Reiche und 
in Preußen von wechselnden M ajoritäten un­
abhängiger zu machen. Und welche Ziele 
verfolgt der Liberalismus weiter im Gegen­

satze zu den Konservativen? Sein Idea l ist 
der reine Parlamentarismus, der die Rechte 
der Krone schmälert. Ih m  ist keine 
T rad ition  heilig. Bei seiner Sucht nach 
dem „Modernen" ist er stets bereit, her­
gebrachte Einrichtungen zum alten Eisen zu 
werfen, einerlei, ob sie weit bewährter sind 
als das neue oder nicht. E r w ill nichts 
wissen vom Kampfe gegen den Umsturz, 
vom M ilita rism us , von W eltpolitik. Sei» 
Idea l sind englische oder französische Ver­
fassungszustände, wo das große Be- 
amtenheer, die sogenannten Schreiber, einen 
subalternen Charakter hat, während die 
eigentlich leitenden Stellen m it den 
Parlamentsmehrheiten wechseln. Dem 
Liberalismus ist der Einfluß und das An­
sehen unserer Beamten im  Volke ein Greuel. 
Je weniger Achtung und Einfluß das Be- 
amtenthnm bei der Bevölkerung besitzt, umso 
vortheilhnfter ist das fü r ihn. W ir sehen 
ja bei jeder Wahl, wie der Liberalismus 
sich bemüht, die Beamten herunterzureißen, 
ihrem Einflüsse entgegenzuwirken. Der 
Liberalismus w ill das Beamtenthum zu 
einem meinungslosen Schreiberheere machen, 
das täglich sei» Pensum abarbeitet, aber 
sich selbst um nichts bekümmert. W ir haben 
ein anderes Beamtenideal, denn w ir  wissen, 
daß gerade das charaktervolle, pflichttreue 
und selbstbewußte Beamtenthum, das selbst 
Männern entgegengesetzter Anschauungen 
Achtung und Anerkennung abnöthigt, neben 
dem tüchtige» Heere dasjenige Element ist, 
dem Preußen seine Größe verdankt.

Aus diesem Grunde müssen w ir  jeden 
Schritt bedauern, der geeignet ist, den 
Charakter dieses prinzipieufesten und Pflicht­
bewußten Beamtenthums zu beeinträchtigen. 
Jeder derartige Versuch ist der erste Schritt 
auf die schiefe Ebene, welche abwärts zum 
Parlamentarismus führt. Deshalb können 
w ir  nur zuversichtlich hoffen, daß die R e­
gierung ihren Maßnahmen in der von uns 
Wiederholt angedeuteten Weise den Stachel 
einer Bestrafung und Meinungsbeugung ehr­
licher, Pflichttreuer Abgeordneter nimmt.

Politische Tagesschau.
Zur Frage der E i s e n b a h n p e r s o n e n -  

t a r i f e  w ird  der „Voss. Z tg." aus Dresden

mitgetheilt: Verschiedene B lä tte r haben ge­
meldet, die sächsische Staatsbahnverwaltung 
beabsichtige, wegen Verbilligung der Personen- 
besörderung m it den Bahnverwaltungen Nord- 
nnd Mitteldeutschlands in Verhandlung zu 
treten. Diese Verhandlungen, und zwar 
unter den.nord- und mitteldeutschen, wie auch 
unter den süddeutschen Bahnverwaltungen, 
sind schon seit länger als einem Jahre ge­
führt worden; auch das Rcichseisenbahnamt 
in Berlin  nimmt rege» Antheil daran.

Aus R e i c h s t a d t ,  2. September, w ird  
gemeldet: Nach dem Schlüsse des heutigen 
Manövers, m it welchem die nordböhmischen 
Kaisermanöver ih r Ende erreichten, sprach 
der Kaiser der versammelten Generalität 
seinen Dank und volle Anerkennung fü r die 
geschickte Führung und die gute Haltung 
der Truppen aus. Heute Abend fand ein 
Fackelzug m it Serenade statt.

Die Unruhen in B ö h m e n  dehnten sich 
in den letzten Tage» auch auf die fast rein­
deutsche S tad t Reichenberg aus. I n  den 
letzten Tagen fanden wiederholt Straßen« 
knndgebungen statt, wobei es zu leichteren 
Zusammenstößen zwischen jungen Bursche» 
deutscher n»d czechischer N ationa litä t kam. 
I n  einer czechischen Hochschule und einem 
Privathause wurden einige Fensterscheiben 
eingeschlagen. Die Sicherheitswache ist ver­
stärkt. V ie r Verhaftungen wurden vorge­
nommen.

I n  Oes t er r e i ch  scheint man es an 
leitender Stelle wieder einmal m it den 
Deutschen versuchen zu wollen. Der „Neuen 
Freien Presse" zufolge hat der frühere 
Präsident des Abgeordnetenhauses, Freiherr 
von Chlumecky, in seiner Audienz beim Kaiser 
in Jschl den Auftrag erhalten, die Vornahme 
der Delegationswahlen im Reichsrathe, welche 
die deutschen Oppositionsparteien durch 
Obstruktion verhindern wollen, noch in diesem 
Herbst möglich zu machen, damit die 
Delegationen vor dem Jahresende zusammen­
trete» können. Chlumecky soll zu diesem 
Zweck m it dem verfassungstreuen Großgrund­
besitz und m it den gemäßigten Elementen der 
deutschen Fortschrittspartei in Verbindung 
treten. — Der Wiener Korrespondent des 
„B . T ."  w ill gar „von gut eingeweihter 
Stelle" die bestimmte Versicherung erhalten

Nms Brot.
Roman von Freifrau G a b rie le  v. Schlippeuba 

(H e rb e rt R iv u le t.)
-------------------  (Nachdruck verboten.

(21. Fortsetzn»«.)
Seine gewöhnliche Trockenheit m 

Schroffheit traten ih r gegenüber niema 
hervor, er sah in ih r noch immer diejenig 
die er einst heiß geliebt und deren Bi! 
durch kein anderes verwischt worden war.

Der junge Prediger, Robert Warnbe, 
stand dem Kranken gleichfalls als Freut 
zur Seite, er wachte bei ihm und tröste 
ihn in  den Stunden der Verzagtheit, < 
richtete seinen Blick aufwärts zur ewige; 
besseren Heimath. Anfänglich sprach Ego 
noch von der Zukunft, er machte Pläne un 
klaubte, er würde in kurzer Zeit gesur 
sein. A lle seine liebenswürdigen, besteche, 
den Eigenschaften kamen zur Geltung, < 
war wie umgetauscht, sanft und geduld! 
?1«en alle nnd für jede kleine Freundlichkeit dan 

Leben hatte ihn in die Schule g 
langen, bangen Nächte 

dem jungen Geistlichen um 
seine Thorheiten an, die i 

leichtsinniger und schlechter Gesellschaft ve 
brachten Stunden, den großen Feh ltri 
seines Lebens, den er schwer gebüßt un 
jetzt innig bereute. Das wahre, aufrichtic 
Christenthum seines jungen Freundes blie 
nicht ohne Eindruck auf sein Herz, er richte! 
sich daran auf und fühlte sich gestärkt un 
getröstet.

Einmal, nach einer besonders schwere 
stacht, fragte er Warnbeck: „Glauben Sn 

'.ch noch gesund werden kann, Rober 
machen?- °  *°be». um alles gut z

A ls er angstvoll in das Gesicht Roberts 
blickte, las er in den ernsten Zügen sein 
Todesnrtheil. D a  war es denn wieder des 
Pastors glaubensvolles Zureden und Trösten, 
das ihn stille machte und ihn das ertragen 
lehrte, was Gott über ihn bestimmt hatte.

Zu Ostern kehrte Gertrud nach D. zu­
rück. Sie wollte einige Wochen zu Hanse 
bleiben, es war ih r unmöglich, ihre M utte r 
zu verlassen, solange Egon krank war, auch 
bedurfte sie einer Erholung.

Trndchen", sagte er, als sie das erste 
M a l allein waren, „kannst auch Du m ir 
verzeihen, wie es Axel und Heimchen be­
reits thaten, ich kann nicht ruhig sterben, 
bis Du es m ir gesagt hast."

Sie kniete neben seinem Bett nieder und 
weinte leise, den Kopf in seine Kissen ver­
graben, und sagte ihm, daß sie alles ver­
gessen und ihm nichts nachtragen wolle.

Am Ostersonntag gingen sie alle zum 
Abendmahl, Egon hatte darum gebeten, und 
Robert Warnbeck hielt eine schöne ergreifende 
Rede, die an das Osterfest anknüpfend, von 
Auferstehen und einer Wiedervereinigung im 
ewigen Vaterhause sprach. Später lag 
Egon friedlich da, das Fenster war ge­
öffnet, und die laue F rüh lingslu ft strömte 
in das Sterbezimmer, gemischt m it dem 
D uft der ersten Blumen, denn es w ar Ende 
A p ril, und die Erde schmückte sich wie eine 
B rau t zur Hochzeit.

„G rüß t Axel", bat er m it kaum ver­
nehmlicher, erlöschender Stimme, „arme 
M utte r, bald ist er Dein einziger Sohn."

I n  der Nacht starb er, ohne schweren 
Todeskampf, das schöne, abgezehrte Gesicht 
hatte einen glücklichen Ausdruck, ein seliges 
Lächeln verklärte es. daß selbst die M u tte r

leise sprechen mußte: „W as Gott thut, das 
ist wohlgethan." Neben dem kleinen Hügel, 
auf dem die Schneeglöckchen sproßten, fand 
er seine Ruhestätte, der verlorene Sohn, 
der wund und müde von der Wanderschaft 
heimgekehrt w ar und nun hier, von allem 
Erdenleid geborgen, schlummerte.

Die Gesundheit F rau von Brenkens 
w ar durch Egons Tod schlechter als je, 
Doktor Hansen verlangte energisch eine 
Badekur in Nehme. Gertrud hoffte das 
ihrige dazu beitragen zu können, denn sie 
hatte durch die Vermittelung von Fräulein 
Westerholz eine Stelle als Lehrerin im 
Süden Deutschlands angenommen. Die 
Gage war eine so hohe, daß sie nach einem 
V ierte ljahr eine ziemlich große Summe nach 
Hanse schicken konnte, und auch Axel er­
mangelte nicht, fü r die geliebte M u tte r sein 
Scherflein beizutragen. Es wurde bestimmt, 
daß Heimchen sie begleiten, und sie Ende 
J u li die Reise antreten sollten.

Es war ih r dieses M a l besonders schwer, 
sich von Gertrud zu trennen, sie hätte ih r 
anvertraut, was ih r Herz erfüllte, und bebte 
doch in mädchenhafter Scheu davor zurück.

Ih re  Liebe zu Robert Warnbeck war 
durch das tägliche Beisammensein gewachsen 
und hatte eine Tiefe nnd Stärke ange­
nommen, die sie sich selbst nicht zugetraut 
hatte.

Die liebenswürdige Persönlichkeit des 
jungen Mannes, sein immer heiteres, freund­
liches Wesen, der E ifer in  seinem Beruf, 
sein wahres Christenthum, das sich in allen 
seinen Handlungen kundgab, hatten ih r Herz 
gewonnen. Die Tage nnd Stunden am 
Schmerzenslager ihres Bruders hatten ihn

der Familie noch mehr genähert und ihnen 
allen sehr theuer gemacht.

Seine leuchtenden, braunen Augen folgten 
Heimchen verstohlen, wenn er sie haus­
mütterlich schalten und sorgen sah. Sie 
war in  ihrer stillen, bescheidenen A r t die 
Seele des Hauses, wie Gertrud richtig ge­
sagt. Die kranke M u tte r ließ sich von ih r 
am liebsten Pflegen, sie erzog die jüngeren 
Schwestern, führte die Wirthschaft und dachte 
immer zuletzt an sich selbst.

Solange er kein festes Einkommen besaß, 
hielt er es fü r ein Unrecht, das geliebte 
Mädchen an sich zu binden. Ende J u li 
wurde er als P fa rre r in  eine entfernte 
Provinzstadt gewählt, er mußte D . in vier­
zehn Tagen verlassen und wünschte vorher 
Gewißheit zu haben, ob seine Liebe er­
w idert wurde.

E in starker Südsturm hatte einen Tag 
getobt und in  dem kleinen Gärtchen arge 
Verwüstungen angerichtrt. Heimchen be­
trachtete einen hochstämmigen Rosenstock, 
dessen Ast halb gebrochen hinnnterhing. Die 
Pflege ihres Gartens war ihre liebste Be­
schäftigung, der Vikar half ih r dabei, und 
sie studirten eifrig Bücher und Zeitungen, 
die ihnen die nöthige Anleitung gaben.

Sie holte Bast, Banmwachs und eine 
Gartenschcere, konnte aber nicht allein m it 
der regelrechten Bandagirung des beschädig­
ten Astes fertig werden. Da öffnete sich die 
kleine P fo rte ; sie sah schnell auf und rief 
e rfreut: „W ie gut, daß S ie kommen, Herr 
Warnbeck, bitte helfen Sie m ir, diesen armen 
Patienten wieder herzustellen."

E r tra t herzu, und während sie behut­
sam den Ast stützte, schlang er Bast darum



Haben, daß die Aufhebung der Sprachenver« 
ordnnugen in Böhmen ernstlich geplant sei. 
Chlnmecky ist angeblich der „kommende 
M ann", der beim Wiederzusammentritt des 
Reichsrathes Ende September oder Anfang 
Oktober dazu auserfehen ist, den S ta a ts ­
karren aus dem Sumpf, in dem er steckt, 
herauszuholen. Etwas scheint an der Sache 
dran zn fein, denn die Czechenblätter zeigen 
sich beunruhigt; die Präger „Politik" droht 
wieder, daß die Mehrheit aus ihrer Passivität 
heraustreten werde. „Narodni Listy" wurden 
gar wegen eines Artikels über die Berufung 
CHInmeckys beschlagnahmt. Die bevorstehende 
Reise des Finanzministers Dr. Kaizl nach 
Prag soll den ausgesprochenen Zweck haben, 
eine friedliche Auseinandersetzung mit den 
Czechen zu versuchen. M an glaubt» daß 
das Ministerium Thun noch vor Ende Sep­
tember demissioniren werde.

I n  der b e lg isch en  Kammer wird es 
immer gemüthlicher. Dem Brüsseler „Soir" 
zufolge kommen zahlreiche Abgeordnete jetzt 
bewaffnet zur Kammer, seitdem die Sozialisten 
Smeets und Branquard erklärt haben, sie 
würden jeden Arbeiter, der bei Straßenkund- 
gebungen fallen würde, durch Revolverschüsse 
in der Kammer rächen.

Ueber den Konflikt zwischen E n g l a n d  
und den B u r e n  liegen keinerlei alarmirende 
Nachrichten mehr vor. Wahrscheinlich wird 
erneut der Weg der Verhandlungen betreten 
werden, wenn auch Präsident Krüger zu 
diesem Zweck nicht gerade nach Kapstadt znr 
Konferenz mit M ilner kommen wird. Die 
letzten zwischen den Regierungen Englands 
und der südafrikanischen Republik gewechselten 
Depeschen sind nunmehr veröffentlicht worden. 
Die von» 21. v. M ts. datirte Depesche der 
südafrikanischen Republik macht die von den 
Buren vorgeschlagenen Zugeständnisse aus­
drücklich davon abhängig, daß England in 
Zukunft sich nicht in die Angelegenheiten 
Transvaals mischt und nicht auf der Suze- 
ränetät besteht. I n  seiner Antwort vom 
28. v. M ts. erwidert Chamberlain, die 
englische Regierung könne sich nicht selbst die 
ihr gemäß den Konventionen zustehenden 
Rechte entziehen noch sich von der Ver­
pflichtung einer zivilisirten Macht, die eigenen 
Staatsangehörigen im Auslande gegen Un­
gerechtigkeit zn schützen, losmachen. Schließ­
lich erinnert Chamberlain daran, daß noch 
andere strittige Punkte bestehen, die nicht 
durch die Bewilligung der politischen Ver­
tretung für die Uitlanders beigelegt und die 
nicht geeignet sind, einem Schiedsspruch 
unterworfen zu werden. ES sei nothwendig, 
daß diese Fragen zusammen geregelt und mit 
dem Schiedsgerichtsvorschlag auf der vorge­
schlagenen Konferenz in Kapstadt erörtert 
iverden. — Das Mitglied des. Ausführenden 
Rathes des Oranje-Freistaats Fischer ist in 
Prätoria  wieder eingetroffen und steht mit 
der Regierung in Berathung über die 
politische Lage. Auf Verlangen der Exekutive 
hat der Volksraad die weitere Berathung 
über die zwischen beiden Regierungen statt­
gehabte Korrespondenz bis Montag vertagt. 
Der Volksraad ist nur am Donnerstag Abend 
auf kurze Zeit in geheimer Sitzung ver­
sammelt gewesen. Der Grund soll angeblich 
der gewesen sein, daß die Antwort auf die 
Depesche Chamberlains noch nicht fertig war.

und verklebte die Stelle mit dem Baum­
wachs.

„Der wird schnell gesund werden", sagte 
er, „Sie müssen es mich wissen lassen, wie 
ihm die Kur bekommen ist."

Etw as in seinem Ton ließ sie fragend 
zu ihm anfbi'cken, es lag ein ungewöhnlicher 
Ernst auf seinem Gesicht.

„Wie meinen S ie  das?" fragte sie er­
staunt, „wollen Sie D. verlassen?"

Sie waren, weiterschreitend, in die 
Lindenlaube getreten, die mit ihren dichten 
Blättern ein verstecktes Ruheplätzchen bot. 
Warnbeck faßte ihre beiden Hände und sagte 
innig: „Ich habe soeben erfahren, daß ich 
zum P farrer in K. gewählt worden bin. 
Es ist ein stilles Dörfchen und das Ein­
kommen ist sehr gering. Lassen Sie mich 
aber nicht fortziehen, ehe Sie »nir die 
Frage beantworten, die mir seit Wochen auf 
den Lippen schwebt, Fräulein Heimchen!"

Sie suchte ihm verwirrt die Hand zu 
entziehen, welche er mit innigem Druck um­
spannt hielt. „Ich habe Sie von ganzer 
Seele lieb, wollen Sie meine Frau 
werden?"

Heimchens schmales Gesichtchen wurde 
ehr bleich und sie wandte den Kopf zur 

Seite.
„Ich kann es nicht", hanchte s te ll  
Der innge Mann sank auf die BanI 

bedeckte seine Augen mit der Hand. 
habe ich mich geirrt, ich hoffte verge! 
Sie lreben mich nicht?"

Da zog sie seine Rechte herab, 
Blicke tauchten tief, bis aus den C 
seines Herzens.

(Fortsetzung soll

Die Einwohnerschaft von O P o r t o  ver­
langt die Milderung der sanitären Vorsichts­
maßregeln. Der M inisterrath hat jedoch die 
strenge Durchführung derselben beschlossen. 
Der Gouverneur reichte darauf seine Ent­
lassung ein. Falls Unruhen ausbrechen, 
wird der Kriegszustand erklärt werden. Die 
Seuche ist in den letzten Tagen in milderer 
Form aufgetreten, der Gesundheitszustand 
in Lissabon und in den Provinzen ist 
normal.

D as russ i sche K a i s e r p a a r  hat erst 
am Freitag seine Reise ins Ausland ange­
treten. Der Kaiser und die Kaiserin begaben 
sich am Freitag Nachmittag mit den drei 
Töchtern von Peterhof aus an Bord des 
Dampfers „Alexandria" nach Kronstadt, wo­
selbst sie aus den Dampfer „Standard" über­
gingen, welcher am Sonnabend in See ging.

Der s e rbi sche  Attentatsprozeß hat am 
Donnerstag in Belgrad begonnen; 29 Personen, 
die hervorragendsten Radikalen, sind im Zu­
sammenhange mit dem Attentat wegen Hoch- 
verraths angeklagt. 10 Personen sind wegen 
Majestätsbeleidigung den Gerichten über­
wiesen worden. Weitere Freilassungen außer 
den schon gemeldeten 16 sind nicht ausge­
schlossen. Gleich in der ersten Sitzung wurden 
freigesprochen: Erzpriester Jlic, Priester
Zdravko,Baimovic,ProfessorJaschaNenadovic, 
Dr. Joka Nikolic, Dr. Wlada Djordjevic, 
Stanko Lapesekvic, Luka Nikic, Oekonom 
Milic, Jeremic Uroschbkri, Dnsan Brkanovic 
Milntin Stepanovic, M ilntin und Ljuba 
Stojanovic, Radosav Jeremie und Lazar 
Spyric.

Wegen der Anwesenheit des Fürsten von 
Montenegro hat die Polizei in K o n s t a n ­
t i n o p e l  die strengste Ueberwachung aller 
dort lebenden und eintreffenden Serben an­
geordnet. — Der Sultan verlieh dem Fürsten 
von Montenegro den Jftiharorden in 
Brillanten nnd der Fürstin Milena den 
Schefakatorden in Brillanten. Ferner er­
hielten der montenegrinische Minister des 
Aenßern Vukowitsch und der montenegrini- 
Gesandte in Koustantinopel Bakitsch Ordens- 
auszeichnnngen. Sonnabend Abend sollte im 
Yildizpalais ein Galadiner stattfinden.

An amtlicher Stelle in Berlin ist von 
ernsten Unruhen im Hinterlande von 
Ki a u t s c hon  und von einem angeblichen 
Ultimatum des deutschen Gesandten in Peking, 
worüber englische Blätter zu berichten ge­
wußt hatten, nichts bekannt. Es handelt 
sich offenbar um eine der üblichen englischen 
Schwindeleien.

Ein Telegramm aus R io  de J a n e i r o  
meldet, kdaß in Sao Paulo (Brasilien) eine 
Anarchistenverschwörung entdeckt worden ist, 
deren Mitglieder größtentheils auch schon 
festgenommen sind. Mehrere der Verschwörer, 
unter anderen auch ein junges Mädchen, ge­
nannt Gambriella, waren durch das Los be­
stimmt, bie Gebäude der Weltausstellung in 
P a ris  in die Luft zn sprengen.

Ueber die Ereignisse in S ä n  Domi ngo  
liegt folgende Meldung vor: Jimenez traf 
am Sonnabend in Puerto P la ta  ei». Die 
Hauptstadt sprach sich für die Revolntion aus.

Die „Post" bestreiket. daß auf S  a »n o a 
ein Chaos herrsche. Die deutschen Berichte 
sprechen sich alle in anderem Sinne aus. 
Richtig sei nur, daß neue Verhandlungen 
der Vertragsmächte im Gange seien, um 
stabile Verhältnisse zn schaffen.

Deutsches Reich.
Berlin, 3. September 1899.

— Se. Majestät der Kaiser wohnte
Freitag Abend mit der Kronprinzessin von 
Griechenland, den hier anwesenden Prinzen, 
der Generalität und den fremdherrlichen 
Offizieren, die an der Parade und der 
Paradetafel theilgenommen hatten, im Opern- 
hause der Aufführung von Anders „Der 
M aurer" bei. Sonnabend früh besuchte der 
Kaiser die Bildhauer Wolf. Pfretschner und 
Pros. R. Vegas. Im  Atelier des Bildhauers 
Pfretschner in Charlottenbnrg, dem die Aus­
führung der S tatue des Kurfürsten Joachim 
Friedrich für die Siegesallee übertragen 
worden ist, sagte der Kaiser im Anschauen 
des Bildwerks versunken: „Es ist merk­
würdig, wie jedes Zeitalter seine ganz be­
sonderen Gesichter hat. M an erkennt doch 
immer bald nach dem Bilde, in welchem 
Jahrhundert einer gelebt hat!" Er rief 
dann den ihn begleitenden Professor heran. 
„Na, Vegas, haben Sie etwas auszusetzen?" 
Auch Professor Vegas sprach sich anerkennend 
aus, wonach der Kaiser die Ausführung in 
Marmor besah.

— Seine Majestät der Kaiser tra t am 
Sonnabend um 6 Uhr 40 Minuten abends 
von Wildpark aus mittels Sonderzuges die 
Reise nach dem Elsaß an. Ih re  Majestät 
die Kaiserin gab mit den Prinzen August 
Wilhelm und Oskar S r. Majestät dem 
Kaiser das Geleit zum Bahnhöfe. M it S r . 
Majestät dem Kaiser haben sich nach dem 
Elsaß u. a. begeben: Oberstallmeister Graf von 
Wedel, Wirklicher Geheimer Rath, Geh.

Kabinetsrath Dr. v. Lucanus, General­
adjutant General der Infanterie v. Hahnke, 
Chef des M ilitärkabinets, General ä Ig. suits 
Generalmajor v. Villaume; der Chef des
Generalstabes der Armee, General der
Kavallerie Graf von Schliessen und der
Kriegsminister Generalleutnant v. Goßler.

— Die schon wiederholt von der Lon­
doner Preß-Assoziation verbreitete Meldung, 
Lord Lonsdale habe von S r. Majestät dem 
Kaiser für den Skipper des „Meteor" die 
Erlaubniß ausgewirkt, im englisch-amerikani­
schen Wettrennen die englische Yacht „Sham­
rock" zu steuern, ist völlig unbegründet.

— D as Befinden Ih re r Majestät der 
Kaiserin hat sich in den letzten Tagen ein 
wenig gebessert. Die hohe Patiantin be­
wegt sich schon im Zimmer und ist auch ein 
Weilchen im Garten des Neue» Palais ge­
wesen. Andauernde Schonung ist jedoch noch 
immer geboten.

— Die S tad t Charlottenbnrg hat an dem 
dortigen Geburtshanse des Grafen Caprivi 
eine Gedächtnißtafel anbringen lassen, mit 
der Inschrift: „ In  diesem Hause wurde ge­
boren i. I .  1832 des Reiches zweiter 
Kanzler. Die S tad t Charlottenbnrg."

— Die Nachricht, der Reichskanzler be­
absichtige, nur für acht Tage aus seinem 
russischen Gut Werki zu bleiben, wird in der 
„Münchener Allg. Ztg." offiziös als nicht zu­
treffend bezeichnet und als Beweis dafür an­
geführt, daß der Reichskanzler sich zur Unter­
stützung in der Erledigung der laufenden 
Ausgaben einen Geh. Legationsrath mitge­
nommen hat, was bei einem Aufenthalt von 
wenigen Tagen kaum erforderlich gewesen wäre.

— Das preußische Staatsministeriun» hielt 
am Sonnabend unter Vorsitz des Vize­
präsidenten desselben, Minister von Miguel, 
wieder eine Sitzung ab.

— Außer dem Regierungspräsidenten von 
Jagow-Posen und den Landräthen Dr. 
Baarth Landkreis Posen, Wolff-Mogilno, 
Lewald-Rawitsch nnd Kersten-Schlochan sind, 
soweit bisher bekannt geworden, «och die 
vier Landrnthe Schilling-Liegnitz, v. Kotze- 
Wanzleben, Winckler-Zeitz nnd v. Brockhausen- 
Dramburg einstweilen in den Ruhestand 
versetzt worden. Es giebt in Preußen 484 
Landräthe und 35 Regierungspräsidenten. 
Die Landräthe erhalten ein etatsmäßiges, 
pensionssähiges Gehalt von 3600 bis 6600 
Mk. Die Regierungspräsidenten beziehen 
ein Gehalt von 12000 Mk. Das Wartegeld 
beträgt in Preußen, abweichend von den 
Bestimmungen des Reiches, bei einem Ge­
haltssatz von 3600 Mk. und mehr die Halste 
des Diensteinkommens, höchstens jedoch 6000 
Mk. Die auf Wartegeld gestellten Beamten
behalten alle Rechte »nd Pflichten des Be­
amten, ihr Dienstverhältniß dauert fort, sie 
unterliegen daher auch unverändert dem Dis­
ziplinarrecht.

— Von Reichswegen wird Pros. Dr. 
Kossel aus dem kaiserl. Gesundheitsamte nach 
Lissabon und Oporto entsandt, um über die 
Pest in Portugal und über die zn ihrer Be­
kämpfung getroffenen Maßnahmen an Ort 
nnd Stelle genauere Erkundigung einzuziehen. 
Im  Austrage der königlich preuß. Regierung 
schließt sich ihm Pros. Dr. Frosch vom 
Institut für Infektionskrankheiten in Berlin an.

— Der „.Reichsanzeiger" veröffentlicht die 
Bestätigung der Wahl des S tadtraths 
Voigt-Danzig zum Beigeordneten in Rixdorf.

— Der gestrige Sedantag verlies unter 
dem Eindrucke des schlechten Wetters ziemlich 
still. Die öffentlichen Gebäude und viele 
Privathäuser hatten geflaggt. Nachmittags 
um 1 Uhr ertönten von der Galerie des 
Rathhausthurmes in gewohnter Weise geist­
liche und patriotische Weisen.

— Das Absegeln des kaiserlichen Jacht­
klubs erfolgt am 9. September durch eine 
gemeinsame Fahrt der Yachten von Kiel 
nach Eckernförde.

— Der Panzer „Aegir" ist aus dem 
Kieler Hafen ausgelaufen. Er wird bei 
Stollengrand, wo sich die Manöverflotte zur 
Paroleausgabe sammelt, mit den übrigen 
Schiffen zusammentreffen.

— Vor dem Einigungsamt des Berliner 
Gewerbegerichtes scheiterten am Sonnabend 
die Verhandlungen wegen des Ausstandes der 
Berliner Steinarbeiter zum zweiten Male.

DreS-en, 3. September. Die Erkrankung 
des Königs verläuft normal. Die Erkältung 
ist fast gehoben, immerhin ist noch eine 
mehrtägige Schonung erforderlich.

Cronberg, 3. September. Die Kron­
prinzessin von Griechenland ist, von Berlin 
kommend, heute früh hier eingetroffen.

Gräfenberg, 1. September. Der Khedive 
von Egypten verließ das Bad Gräfenberg, 
weil er sich durch die Bemühungen eines 
Kurgastes, ihn zu photographiren, belästigt 
fühlte.

Ausland.
P aris , 2. September. Der französische 

Botschafter in Bern Gras v. Montholou ist 
gestorben.

Kopenhagen, 2. September. Das griechk-" 
sche Kriegsschiff „Admiral M iaoulis", das 
heute früh hier eintraf, wird M itte S e p - , 
tembei m it dem König Georg in Kiel ein­
treffen, wo der König eine Zusammenkunft 
mit der Prinzessin Heinrich von Preußen 
haben wird.

Johannesburg, 2. September. Pake- 
mann, der Herausgeber des „Leader" eines 
Organs der Uitländer, ist wegen Hochver- 
raths verhaftet worden. — 200 Deutsche 
hielten am Freitag eine Versammlung 
ab, m welcher beschlossen wurde, die 
Dransvaalregierung in einem Kriege 
mit England zu unterstützen und die Re­
gierung von Transvaal zu ersuchen, den 
Deutschen zu erlauben, unter Leitung ihrer 
eigenen Führer kämpfen zu können.

Prätoria, 3. September. Staatssekretär 
Reitz ist in Begleitung des Mitgliedes des 
Ausführenden Rathes des Orangefreistaates 
Fischer nach Bloemfontain abgereist.

Provinzialnachrichten^
Karthaus. i. September. (Verhaftung.) Anf 

Antrag der Staatsanwaltschaft zn Danzig wurde 
am Mittwoch Nachmittag der frühere Sparkassen- 
nnd Gemeindekassen-Rendant Puttkammer hier- 
selbst verhaftet und nach Danzig abgeführt. Die 
gegen ihn erhobene Anklage lautet auf Unter­
schlagung und Urkundenfälschung.

Barren. 1. September. (Sein Amt plötzlich 
niedergelegt und unsere Stadt bereits verlassen) 
hat der Bürgermeister Noack. Ueber den Grund 
seines Rücktritts ist sicheres noch nicht bekannt. 
N. stand seit Oktober an der Spitze der städtischen 
Verwaltung nnd war vorher Bürgermeister in 
Landeck Westpr. Mit der Führung der Amts­
geschäfte des Bürgermeisters ist der Beigeordneet 
Kaufmann und Färbereibesitzer Kelch betraut.

Rogasen, 31. August. (Großfeiler.) Heute früh 
gegen 4 Uhr entstand in Gosciejewo bei dem 
Rittergutspächter Steinke Feuer. Dasselbe griff 
so schnell um sich. daß in kurzer Zeit etwa fünf­
zehn Scheunen und Stalle des Genannten und 
der Wirthe Rohde. Koczorowski nnd Michow in 
Flammen standen. Dieselben brannten vollständig 
nieder. Leider kamen auch etwa 1000 Schafe und 
gegen 300 Stück Federvieh in den Flamme» um. 
Die Entstehnngsursache des Feuers ist »ubekaimt.

Lyck. 1. September. (Ein Unfall) kam beim 
gestrigen Pferderennen der 2. Kavallerie-Brigade 
vor. Beim Rennen für Unteroffiziere beider 
Regimenter stürzte der Dragoner-Unteroffizier R. 
beim Nehmen der ersten Hürde so unglücklich, daß 
er wie leblos liegen blieb und nach dem Garnison- 
lazareth geschafft werden mußte, woselbst ein 
Schädelbruch festgestellt wurde.

Aus Ostpreußen, 1. September. (Schwere Ge­
witter) sind gestern über die Provinz Ostpreußen 
hingezogen. I n  Kernsdorf im Kreise Osterode 
wurde ein Wohnhaus und Stall eingeäschert, in 
Steinfließ in demselben Kreise eine Scheune. I n  
Hohenstein entzündete der Blitz das Postgebäude 
nnd vernichtete das Dachgeschoß. I n  Lipowitz be» 
Ortelsburg wurde die Wittwe Eva M alus vom 
Blitz getödtet. I n  Littfinken schlug der Blitz in 
einen Staken des Rittergutsbesitzers von Putt- 
kamer; der Staken, der einen Werth von 3000 
Mark hatte, brannte nieder. I n  Soldau brannte 
infolge von Blitzschlag eine Scheune nieder.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 5. September 1733. vor 16S 

Jahren, wurde zu Holzheim bei Biberach einer 
der bedeutendsten deutsche» Dichter und Schrift­
steller. Ch r i s t o p h  M a r t i n  Wi e l a n d .  ge- 
boren. Fein nnd vielseitig gebildet, durch seinen 
„Oberm»" der erste Romantiker. Meister in der 
Form, überall anregend und befruchtend, leistete 
er hervorragendes für den Glanz nnd die Blüte 
unserer Nationallitteratur. W. starb am 20. 
Januar 1813 zu Osmannstedt bei Weimar.

Thor». 4. September 1899. 
,„.77 ^ i  e r.) Die Feier des Gedenk-

LLLIS'LA'N«
Vereins Thor» und des Schiitzenvereins Mocker 
hatte sie hier wie in unserem Nachbarorte wieder 
einen allgemeinen Charakter. Am Sedantage 
selbst. Sonnabend Abend beging der La nd-  

die Sedanfeier im Viktoriasaale 
unter starker Betheilmnng seiner Mitglieder nnd 
deren Angehörige». Nach mehreren einleitenden 
Muslknummern der Kapelle des Fußartillerie- 
Regiments Nr. 15 sprach eine junge Dame von 
der Saalbnhne herab einen Festprolog, woran) 
die Festrede folgte, welche der zweite Vorsitzende, 
Herr Landrichter Technau in formvollendeter 
Weise hielt. Nachdem er de» Ehrengästen, den 
anwesenden Offizieren der Garnison mit dem 
Herrn Kommandanten Oberst von Loebell an der 
Spitze für ihr Erscheinen gedankt, führte er aus. 
daß das dentsche Volk den Tag von Sedan feiere, 
weil er mit seinen Erfolgen den Grundstein 
bilde zu der glänzenden Wiederaufrichtn»»« des 
deutschen Reiches. Nichts liege dem deutschen 
Bolkscherakter ferner, als etwa die Wunden der 
französischen Nation immer wieder von neuem 
aufreißen zu wollen. Was damals errungen, 
müsse erhalten bleiben und vertheidigt werden 
gegen den inneren wie den äußeren Feind. Redner 
forderte die Festversammlung auf. des zum Ge- 
lobniß einzustimmen in den Huldigungsruf: Se. 
Maiestat der Kaiser und König Wilhelm II. er 
lebe hoch! Während man die Nationalhymne 
sang. war auf der Bühne die Büste des Kaisers 
m ..e»em Blumen-Arrangement sichtbar. Es 
folgte eine Reibe ganz vorzüglicher gesanglicher 
Spende». Eiu Quartett von Sängern, welche zu 
den tüchtigsten unserer dem Männergesang fleißig 
huldigenden Stadt zählen, trug das ernste, 
stimmungsvolle Preislied „Der Reiter i»nd sein 
Lieb", das damit zum ersten Male in Thor» zur 
Aufführung kam, und die komische .^""drille 
„Flotte Sänger" vor und erntete, größte An» 
erkennung. Ebenso hatte das von emem der vier 
Sänger noch gesurmene Tenorsolo des Prächtigen 
Liedes „An der Weser? die schönste Wirkung. 
Außerdem trM eine strmmbegabte innge Dame 
zwei Sopran-Soli: „Die Mutter an der Wiege"



von Löwe und „Kuckuck wie alt" von Abt vor. 
Die heiterste Unterhaltung bot dann die Auf­
führung des einaktigen Lustspiels „An der 
Majorsecke". Darauf ging. es zum Tanz über. 
womit das schöne Fest fernen Abschluß fand.
— Einen vorzüglichen Verlauf nahm auch die 
Sedanferer des K r i e g e r - V e r e i n s ,  die am 
gestrigen Sonntag Nachmittag auf der Bazar- 
^ " ^ e stattfand. Zwar gingen zu Begirm und 
im weiteren Verlaufe der Festlichkeit ziemlich 
starke Regenschauer nieder, die jL ch  die gehobene 
patriotische Stnmnung keineswegs zu trüben 
vermochten. Die Hoffnung anf bessere Gestaltung 
des Wetters, dre allerseits gehegt wurde, erfüllte

sehr bald. I n  der vierten 
A^A-^"SE>">de erhellte sich der Himmel, und 

Sonnenschein ließ die allgemeine Festes- 
A"Er vollkommenen werden. Im  ganzen 

ferneren Fortgange der Feier blieb diese gute 
Atterung derselben treu. sodaß nach und nach 
die anfänglich nur spärlich besetzte Bazarkümpe 
An. Einer großen, frohbewegten Volksmenge sich 
füllte. Im  einzelnen ist über die Veranstaltung 
Etwa folgendes zu berichten: Nach Abholung 
des Vorsitzenden Herrn Hanptmann a. D- Maercker 
«nd der Vereinsfahne durch d.e Fahnensektron 
gegen 2 Uhr nachmittags marschirte dieselbe nach 
der Culmer Esplanade. woselbst d e übrigen M it­
glieder des Vereins sich versammelt hatten Von 
dort wurde unter Vorantrttt der Ulauen-Kapelle 
znm Krieger - Denkmal marschirt, an dem Herr 
Hauptmann a . D . .  Maercker zur Ehrung des 
Gedächtnisses der im Kriege von 1870/71 Ge­
fallenen eine» großen Lorbeerkranz mit weißer 
Schleife niederlegte. Sodann erfolgte der Marsch 
S'-m  Festorte. während deffen der Himmel znm 
ersten Male seine Schleusen öffnete und den 
trotzalledem wacker seinen Weg fortsetzenden Zug 
gehörig mit dem unerwünschten Naß von oben 
befeuchtete. Auf dem Festplatze bot sich dem Be­
schauer zunächst ein wenig erfreuliches Bild. Die 
gähnende Leere, der fast fortwährend strömende 
Regen, die verdrießlichen Mienen der paar dort 
Anwesenden ließen durchaus nicht verrathen, daß 
es aalt. den Nationalfesttag des deutschen Volkes 
zu feiern. M it der fortschreitenden Besserung des 
Wetters änderte sich aber das Bild; nach und 
nach bevölkerte sich der Festort mit groß und 

und iung — alles wollte mitfeiern das 
^''-..dessen Beranlaffung eine so freudig-denk- 

E- Die Herren Offiziere der hiesigen 
so weit sie nicht im Manöverfelde 

A/'len. ließen es sich selbstverständlich auch nicht 
nehmen, durch ihre Gegenwart die patriotische 
Veranstaltung zu verschönen. Bon höheren 
Offizieren bemerkten wir u. a. den Herrn 
Gouverneur Exzellenz v. Amann. Herrn General- 

E/r von Neitzenstein und die Herren 
L"??"F.''t'ant Oberst von Loebell. Oberst von 

m«t ihren Damen. Auch viele 
und Landwehr-Offiziere waren anwesend. 

" Z'?. Ulaneurapelle. die anläßlich des 
patriotischen Festes NI Uniform spielte, dem Cha­
rakter der Veranstaltung entsprechende, vater­
ländische Werfen zu spielen — das Zeichen zum 
Eintritt des fröhlichen, bunten Volkstreibens. 
Theils in heiterer Unterhaltung, theils auf der im 
herrlichen Sommerschmuck prangenden Bazar- 
käuipe, deren idhllischen Ruhe vielleicht zum ersten 
Male. seitdem sie vor Jahrhunderten znr Abhal­
tung von Bazaren gedient, ein derartiges Festes­
wogen ablöste, lauf- und abwandelnd oder die auf­
gestellten Würfel- und Verkaufsbuden in Anspruch 
nehmend — so flössen in angenehmster Weise die 
ersten Stunden dahin, bis kurz nach 5 Uhr S ig ­
nale alle zur Musikertribüne riefen, von der aus 
A5?r Sauptmann a. D. Maercker etwa folgende 

r?.' kcht patriotischem Feuer durch- 
M . dre Festtheilnehmer richtete:

— dNale ist es — so begann der Redner
Sedaiiw!,- berufenen Stelle aus am
Ki-n» ^  ZU Ihnen sprechen kann. Berufene 
lli^ü^AEMie er es. dem, der Kriegerverein sei 
^ r o r ts  die treibende Kraft für die Sedanfeier. 
von ihm sei seit seinem Entstehen der belebende Ge­
danke ausgegangen für die Sedanfeier. und von ihm 
fei auch der Anstoß dazn ausgegangen. Sedan stets 
Weiter zu feiern, als nach der 25 jährigen Jubel­
feier Stimmen laut wurden, es wäre nun genug 
des Feierns. man möge jetzt aufhören! So se, 
man auch heute wieder vereint zu gleichem Zwecke: 
Hockhaltung der ideal-nationalen Güter, Gottes­
furcht. Unterthanentreue.Vaterlandsliebe.fernerGe- 
denkeu an die, welche geholfen haben.!jene großenEr- 
folge erziele», und an dieHelde». welche die Kämpfer 
zu den Siegen führten. Warum man gerade den 
Sedantag gewählt habe. »m der Freude und dem 
nationalen Empsinden Ausdruck zn geben, das 
habe er bereits früher eingehend auseinander-

müffen um sie ,»  angewendet werden
N e man es N» Von Jahr zu Jahr
k o m m m I ^ l b s t  und dadurch den Nach- 

"'I ^/dach^lß zurlickrnfen: ungebrochene 
Kraft, höchste militärische Ausbildung, 

„"bunden Mit der Eintracht der deutschen Stämme 
umer Führung ihrer Fürsten hätten Deutschland 
negrelch hervorgehen lassen aus dem schweren 
...auihfk. m dem es nach dem Willen Napoleons 
und Frankreichs gedemüthigt und zerschmettert 
werden sollte. Ein Volk. welches nicht mehr fähig 

>"ber es nicht mehr für nöthig hält. nationale 
ft/denktage ,n idealer Begeisterung zu feiern, er­
erb e  in sich selbst, es sinke herab von Stufe zu 
d i - c ^ ^ s  aufhört zu rxistiren. Das lehrt »ns 
an.« M «H te aller Völker und aller Zeiten. Vor 
verV? Dingen sind neben der Armee die Krieger- 
was "»7a^-wm t, das zu schützen und zu wahren, 
hebendem ^."käm pft worden sei. Nicht in über- 
unterstiitzxAegesrausche. sondern unseren Kaiser 
sollten wir ,,«« feiner unablässigen Friedensarbeit 
wir uns erin,,» eser großen Zeit erinnern. Wie 
Majestät gezeigt?'!, sollen, das habe uns Seine 
willt. es allezeit aus das Errungene, fest ge- 
söhnender Liebe g^uhalten, aber auch in ver- 
E s seien wahrhaft erv.r. unsere einstigen Gegner, 
bei der jüngst stattgeW 'de Worte, die der Kaiser 
mals des I. Garde- Einweihung des Denk- 
Privat gesprochen hat. L«"/uts zu Fuß bei S t. 
Kaiser und König an de" 'Luge wir einen solchen

und Mit versöhnender Liebe. ^  Z^edensarbeit
« u  Urkund deffen.

schloß Redner, „daß wir mit ihm allezeit treu be­
reit sein wollen für des Reiches Herrlichkeit, bitte 
ich alle Festtheilnehmer sich zn erheben und mit 
einzustimmen in unseren Ruf: Seine Majestät 
unser herrlicher, ritterlicher, edler oberster Kriegs­
herr. unser treu sorgender Landesherr und Vater, 
Kaiser und König Wilhelm II. und mit ihm unser 
geliebtes, geeintes deutsches Vaterland hoch. hoch! 
Brausend erschollen die Hochrufe über den weiten 
Festplatz, und wie aus einem Munde erklang 
darauf der Gesang der von der Kapelle begleiteten 
Nationalhhmne. Im  weiteren Verlaufe der 
Feierlichkeit, den besonders die Schlachtmnsik der 
Militärkapelle und abends die schöne Beleuchtung 
reizvoll gestaltete, wurde auch für die liebe Jugend 
durch Arrangirung eines Tänzchens anf grünem 
Rasen, an dem indessen Erwachsene ebenfalls sich 
betheiligte». gesorgt. Neben manchen anderen 
Belustigungen trug das Aufsteigen von ur­
komischen Luftballons besonders zur allgemeinen 
Erheiterung und Erhöhung der Festesstimmnng 
bei. die unvermindert anhielt, bis das Herein­
brechen der Dunkelheit dem fröhlichen Treiben 
em Ziel setzte. Nach dem Abbringen der Fahne 
marschirte der Kriegerverein nach dem Nicolai- 
schen Lokale, woselbst ein solenner Ball die Feier 
beschloß. — Trotz der großen Anziehungskraft, 
welche das Fest auf der Bazarkämpe auch durch 
den Reiz der Neuheit des Festortes äußerte, war 
auch dre Sedanfeier im Ziegeleipark stark besucht 
und ebenso erfreute sich das Fest des Schützen- 
verems Mocker im Wiener Cafö der regsten 
Theilnahme. So stand der gestrige Sonntag ganz 
>m Zeichen der Sedanfeier. die dem patriotischen 
Geist in unserer Bevölkerung wieder zur Stärkung 
gedient hat.
. — ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P ost.) Ver­
setzt ist der Posiassistent N a s s a d o w s k i  von 
Mo c k e r  nach Schropp.

— ( D a s  P r e d i g e r s e m i a r  f ü r  Ost-  u n d  
We s t preußen)  zn Dembowalonka. Kr. Briesen, 
sollte nach ursprünglichem Plane zum 1. September 
eröffnet werden; nunmehr ist. wie das „Evangeli­
sche Gemeindeblatt" mittheilt, die Eröffnung zu­
nächst anf einen Tag im Oktober verschoben. Das 
Seminar ist für zwölf Kandidaten eingerichtet; 
bis jetzt sollen indeß noch nicht genug Meldungen 
vorliegen, um alle Stellen zu besetzen. Znm 
Direktor ist der Prediger l-ie. Gennrich. Privat- 
dozent an der Universität Berlin, berufen worden.

— ( Le h r e r - Ve r e i n . )  I n  der Sitzung am 
Sonnabend wurde die Wahl von Vertretern für 
die Provinzial-Lehrer-Versammlung zu Marien- 
bnrg bis zu der auf nächsten Sonnabend ange­
setzten Versammlung verschoben, weil ein Theil 
der Mitglieder amtlich behindert war. an dieser 
Sitzung theilzunehmen. Der als Gast anwesende 
Lehrer Peil aus Stanislawken. Kreis Briefen, 
hielt einen Vortrag über seine neuen Schreibhefte, 
welche kürzlich im Verlage von Herrosö-Witten- 
berg erschienen sind. Die in diesen Heften an­
gewandte neue Liniatur. sowie Wandtafeln, welche 
später znr Herausgabe gelangen werden, haben 
im vorigen Jahre Gebrauchsmusterschutz erlangt. 
Hervorragende Schulmänner, wie die Herren 
Oberlehrer Büttner (früher am Seminar zu 
Marienburg) und Kreisschulinspektor Schulrath 
Polack beurtheilten die neuen Schreibhefte recht 
günstig. Redner gab einen Ueberblick über die 
Entstehung derselben. Die Beobachtung, daß 
beim Uebergang von Doppel- zu einfachen 
Linien die Schrift der Schüler dadurch schlecht 
wird» daß die Ober- und Unterlängen der Buch­
staben zu kurz ausfallen, führte ihn dazu, den 
Raum zwischen zwei einfachen Linien durch drei 
fempunktirte Linien in vier gleiche Theile zu 
scheiden. Bei dieser Liniatur sind also die Doppel- 
linien etwas ineinandergeschoben, sodaß die Ober-

auch. namentlich ohne Lmren. D,e Sefte nut 
dieser Uebergangslttnatnr sollen der Mittelstufe 
dienen, und find die Vorschriften, ohne die es 
hierbei nicht ging, mir auf die linke Blattseite 
gesetzt; die rechte Seite ist frei für Wörter und

ZK H 7L»?' S  L" LL,»°L
der Raum für die Grundbnchstaben 

^ " ^ A " 8 e r . Zum Schluß gab Redner über die 
zur Erzieluug einer guten Sandschrist 

N «!°^ ,.dE E ruugen. Dieselben sind in einer 
? E ltn n g  zusammengefaßt, welche die Verlags- 
buchhandlnng nebst Probeschreibheften jedem, der 
sich dafür «iteressirt. kostenlos zustellt. -  Der 
Vorsitzende dankte dem Referenten für den Vor­
trug. der durch Vorschriften auf der Schulwand- 
tafel veranschaulicht wurde. Ein lebhafter Ge­
dankenaustausch folgte dem Vortrage. Jedenfalls 
werden die neuen Schreibhefte schon in nächster 
Zelt m verschiedenen Schulen, zunächst versuchs- 
werse, in Gebrauch genommen werden. I n  der 
Kreisschulinspektion Briesen erfolgt ihre Ein­
führung am 1. Oktober.
„  — (D er V e r e i n  deut scher  K a t h o l i k e n )  
halt morgen Abend in seinem Vereinslokate bei 
Herrn Nicolai (Mauerstraße) eine Versammlung 
ab. Auf der Tagesordnung stehen ein Vortrag 
und verschiedene Bereinsangelegenheiten.

, — (K i r c h e n we i h e . )  Die in Lonczhn neu 
erbaute katholische Kirche wurde gestern von 
dem Generalvikar Dr. Luedtke aus Pelplin  
feierlich eingeweiht. An der Feier nahmen eine 
Anzahl Geistliche theil, auch Herr Landrath von 
Schwerin war anwesend. Herr Baugewerks­
meister Kleintje aus Thorn hat die Kirche gebaut.

— ( Dem S e n i o r  der T h o r n e r  S ä n g e r ) ,  
dem im 85. Lebensjahre stehenden Herrn Professor 
Dr. Hirsch,  wurde gestern Mittag von der 
Thorner Liedertafel, deren Mitbegründer er ist, 
eine besondere Auszeichnung zutheil: die Sänger 
brachten ihm in seinem Hanse ein gesangliches 
Ständchen. Drei Lieder wurden unter Leitung 
des Herrn Musikdirektors Char vorgetragen, 
zuerst das Lieblingslied des Herrn Professors: 
„Ich kenn' ein' helle» Edelstein von köstlich hoher 
Art." Nach dem Ständchen sprach Herr Professor 
Dr. Hirsch vom Fenster seiner Wohnung aus den 
Sängern mit bewegten Worten seinen Dank aus. 
Er versicherte, daß er in Gedanke» noch sehr oft 
bei den Sangesbrüdern weile. Gesang und 
Musik gewährten ihm auch jetzt noch hohen Ge­
nuß. „Sie haben mir", so sagte der Sängcrgreis, 
„mit Ihren Vortrügen eine große Freude bereitet. 
Halten Sie. verehrte Sangesbrüder, auch ferner 
die Gesangeskunst hoch nud Pflegen Sie das 
deutsche Lied! Und wenn Sie später wieder ein­
mal zu mir kommen sollten znm Vortrage einiger 
Gesänge, so würde mir das eine große Ehre und

Freude sein. Nochmals herzlichen Dank und 
leben Sie Wohl!" — AIs die Sänger sich ent­
fernten, statteten Vorstandsmitglieder der Lieder­
tafel. die Herren Stadtrath Dietrich. Musik­
direktor Char und Oberlehrer Sich. dem Herrn 
Professor in seiner Wohnung einen kurzen Besuch 
ab und freuten sich über die geistige Frische des 
alten Herrn. Trotz seines Hohen Alters erfreut 
sich derselbe anch einer recht leidlichen körper­
liche» Rüstigkeit. Leider ist ihm das Augenlicht 
sehr getrübt. Trotzdem nimmt er am öffentlichen 
und politischen Leben noch lebhaften Antheil. 
Beispielsweise laßt er sich täglich seine Tages­
zeitung vollständig vorlesen.

— ( B e s i t z v e r  8 n d e r n n g . )  Das Rittergut 
Viontkowo, im Culmer Kreise gelegen, dem Land­
schaftsrath Rabe gehörig gewesen, wurde von der 
Landbank in Berlin zn Parzellirungszwecken an­
gekauft. Vorgestern ist das Restgut 1200 Morgen 
für 324000 Mk. an einen Herrn Westphal in 
Brannschweig verkauft worden. Es wurde eine 
bedeutende Anzahlung geleistet.

— ( Vom Bl i tz  erschlagen. )  Während des 
Gewitters am Freitag Abend befanden sich die 
Brüder Golaszewski aus Lissomitz auf dem Wege 
nach Lulkau. I n  der Nähe zweier Getreidestaken 
wurden die Knaben vom Blitz getroffen, der den 
älteren anf der Stelle tödtete. während der 
jüngere nur vorübergehend betäubt wurde.

— ( B l i n d e r  F e u e r a l a r m . )  Am Sonn­
abend Abend wurde die Nachtfeuerwache nach 
dem Kaufmann Duszhnski'schen Hause in der 
Breitenstraße gerufen, woselbst ein Brand aus- 
gebrochen sein sollte. Bei dem Eintreffen der 
Wache stellte es sich heraus, daß gar kein Feuer 
zn löschen war. es sich mithin um blinden Fener- 
lärm handelte.

— ( Pol i ze i ber i cht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 6 Personen genommen, darunter 
die obdachlose Dienstmagd Josepha Kaminski 
aus Polen, die gestern in einem hiesigen Ge­
schäfte einer Dame 6,20 Mark baares Geld ent­
wendet hat.

— ( G e f u n d e n )  eine JnvaliditSts-Qnittungs- 
karte des Arbeiters Joseph Wronkowski im 
Polizeibriefkasten, ein Kinder - Portemonnaie mit 
kleinem Inhalt in der Sospitalstraße. Näheres 
im Polizeisekretariat.

— ( B o n  der Wei chs e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei Thor» betrug heute 0,65 Meter 
über 0. Windrichtung W.

t Mocker. 3. September. (Gestohlene Sachen 
Ein Nachtwächter überfallen.) Ruhestörender 
Lärm sowie einen Straßenauflauf verursachte am 
31. d. M ts. Abends ein hier fremd zugereiste: 
Mann in der Rahonstraße. A ls am folgenden 
Morgen ein Polizeibeamter den Thatbestand auf­
nehmen wollte, fand er den Fremden zum Ver­
schwinden gerüstet. Da der Mann sich nicht aus­
weisen konnte, so wurde der Koffer desselben revidirt 
und hierbei eine Menge gestohlener Gegenstände 
vorgefunden. Der Fremde, der ein Schuhmacher 
S . sein will. giebt an sämmtliche Gegenstände von 
seiner Braut, die in Thorn bei einer Herrschaft 
dient und von welcher die Sachen entwendet sind, 
geschenkt resp. zur Aufbewahrung erhalten zu 
haben. — A ls in der Nacht vom 1. zum 2. d. 
M ts. der Nachtwächter B. von hier vor einer 
Gastwirthschaft patrouillirte, kamen gegen 11'/. 
Uhr abends zwei gut gekleidete unbekannte Manne: 
aus derselben heraus. Kaum erblickten diese der 
greise» Wächter, der durch seinen langen weißer 
Bart recht ehrwürdig aussteht, so sing einer de: 
Leute ohne Ursache auf den Wächter zu schimpfe: 
an. Als sich dieser nun Ruhe ausbat, erhielt e: 
sofort einen Faustschlag ins Gesicht. Im  Begriß 
das Sertengewehr zn ziehen, fiel der Wächter übe: 
einen Haufen Geröll. Nun stürzte einer der Un­
bekannten auf den alten Mann, entriß demselben 
das Steiengewehr. brachte ihm mehrere Wunden 
bei und versetzte ihm schließlich mit seinem 
Stiefelabsatz noch einen Fnßtritt ins Gesicht. 
Als auf das Pfeifen des Wächters Hilfe herbei­
kam, gaben die beiden Unbekannten Fersengeld 
und verschwanden unter Mitnahme des Seiten­
gewehres in der Schwagerstraße. Hente früh 
gelang es die beiden Personen zn ermitteln und 
zwar ist der eigentliche Thäter der bereits wegen 
Körperverletzung vorbestrafte Kunstschlosser Robert 
Strzeleckn sem Begleiter, ein Schmiedegeselle, be- 
Heiligte sich, be: der rohen That nur indirekt. 
Die Untersuchung gegen S . ist ein eingeleitet und 
das Seitengewehr ihm abgenommen worden.

Mannigfaltiges.
( E i n  e n t s e t z l i c h e r  U n g l ü c k s ­

f a l l )  ereignete sich aus dem Bahnhöfe 
Gerstungen in Kurhessen. Der Stations­
vorsteher Kutschbach wurde von einer 
Lokomotive erfaßt, als er das Geleise über­
schritt, und ihm der Kopf vom Rumpfe ge­
trennt.

( De r  M o r d )  eines Wiener Advokaten 
an seiner Schwester erregt in Wien großes 
Aufsehen. Der angesehene Advokat Dr. 
Wilhelm Schiestl erschoß seine Schwester, die 
Wittwe des Advokaten und Gemeinderaths 
Prossinag mittels Revolvers. Mißliche fin­
anzielle Verhältnisse dürften das Motiv 
der That sein.

Sport.
B e r l i n ,  3. September. Bei dem 

heutigen R a d r e n n e n  anf der Rennbahn 
am Knrfürstendamm wurde im G r o ß e n  
P r e i s  v o n  D e u t s c h l a n d  erster Seidl- 
Graz, dann folgten Arend - Hannover, 
Büchner-Graz und Huber-Miinchen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 3. September. Nach dem „Hamb. 

Korresp." „verlautet", daß auch der in 
Oldenburg gewählte Landrath Hansen- 
Tondern zur Disposition gestellt worden ist. 
Eine Breslauer Meldung des „Bert. Tgbl." 
berichtet das gleiche betreffs der Landräthe 
v. Daliwitz (Lüden) und v. Wrochem (Woh­
lan).

Berlin, 4. September. Der „ReichSan- 
zeiger" giebt bekannt: Minister Dr. Bosse

ist seinem Ansuchen gemäß von seinem Amte 
unter Belassung des Titels und Ranges 
eines Staatsministers sowie unter Verleihung 
der Krone zum Großkreuze des Rothen 
Adlerordens mit Eichenlaub entbunden und 
der Oberpräsident Studt zum Staatsminister 
und Kultusministerernannt worden.—Minister 
Frhr. von der Recke ist feinem Ansuchen ge­
mäß von seinem Amte unter Belassung des 
Titels und Ranges eines Staatsministers so­
wie unter Verleihung der Krone zum Groß- 
kreuz des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub 
entbunden und der Regierungspräsident 
Frhr. von Rheinbaben zum Staatsminister 
und Minister des Innern ernannt worden.

Hamburg, 3. September. Seit gestern 
Abend neun Uhr wüthet auf der Neuenburg 
an der Nikolaikirche eine erhebliche Feners- 
brunst, welche bereits drei Waarenhäuser er­
griffen hat.

Essen (Ruhr), 4. September. Die „Rheinisch- 
Westfälische Zeitung" meldet, daß der Minister 
des Innern Frhr. v. d. Recke durch den 
Regierungspräsidenten von Düsseldorf, Frhrn. 
von Rheiuhaben, und der Kultusminister Dr. 
Bosse durch den Oberpräsidenten von West­
falen, Stndt, ersetzt werden solle.

Straßbnrg i. E., 4. September. Se. Majestät 
der Kaiser ist hente Vormittag hier einge­
troffen. Der Kaiser wurde am Bahnhof vom 
Statthalter und den Spitzen der Behörden 
empfangen. Die Fahrt nach dem Manöver­
felde wurde zu Wagen angetreten.

Borken i. Wests., 4. September. Durch 
einen Wirbelwind wurden am Sonnabend auf 
eine Breite von 20 Metern Chausseebäume 
umgebrochen. Eine Person und 25 Kühe 
wurden erschlagen.

Paris, 3. September. Das Kriegsgericht 
in Rcnnes wird, wie die hiesigen Zeitungen 
glauben, das Urtheil nicht vor Freitag oder 
Sonnabend fällen. — Für den Tag des 
Urtheilssprnches hat die Polizei von Paris 
strenge Vorkehrungen getroffen.

London, 3. September. Das Rentersche 
Bureau meldet aus Johannesburg: Hier 
herrscht eine allgemeine Panik.

London, 4. September. Der „Times" 
wird aus Natal gemeldet, daß die Regie­
rung der südafrikanischen Republik beschlossen 
habe, den Vorschlag, betr. die Gewährung 
des Wahlrechts an die Ausländer nach fünf 
Jahren, zurückzuziehen. Es wird dies hier 
als ein Anzeichen dafür angesehen, daß man 
unmittelbar vor dem Ansbruch der Feind­
seligkeiten und der Verkündigung des Kriegs- 
rechts stehe.
Verantwortlich fitr den Inhalt: Heinr. Wartmann i» Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
4. Spbr. I2.Svbr.

Tend. Fondsbörse: still.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age...................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 -/» . .
Preußische Konsols 3 ' / , .
Preußische Konsols 3'/,"/» .
Deutsche Reichsanleihe 3°/„ .
Deutsche Reichsanleihe 3'/, "/o 
Westpr. Pfandbr. 3°/« nenl. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/,"/« ,  ,
Poseuer Pfandbriefe 3'/,°/« .4<>/

Italienische Rente 4°/«. . .
Rumän. Rente v. 1894 4°/» .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktieu . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3'/,

Weizen:  Loko in NewhorkOktb.
S p ir i tu s :  50er l oko. . . .

70er loko .................................
Bank-Diskont 5 pCt.. LombardzinSfuß 6 PCt. 
Privat-Diskout4°/»VCt.. Londoner Diskont 3'/, VCt.

B e r l i n .  4. Scptbr. (Spiritusbericht.) 70er 
43.40 Mk. Umsatz 25000 Liter. 50er — Mk.  
Umsatz — Liter. ___________

K ö n i g s b e r g ,  4. Septbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 10000Liter. -  gek. 10000 Liter. Tendenz: 
unvere Wert. Loko 44,00 Mk. Gd.. September 
43,80 Mk. Gd.. Oktober 41.80 Mk. Gd.

216-05 216-35
215-90 —

169-65 169-85
88-90 88 -8 0
99-20 99-20
9 9 - 9 9 -
8 9 - 88-90
99-25 99-20
8 6 - 3 6 -
96-30 96-20
97-50 9 6 -

101-30 101-10
99-10 99-10
26-75 26-75
92-90 92-9 0
87—25 8 7-75

193-60 194-50
1 9 7 - 194-75
127-50 1 2 7 -

— 74^

43^40 43-60

Paffende Speise im heißen Sommer
der Familie zu bieten, ist jetzt der Hansfran größte 
Sorge, zumal die lieben Kleinen diese verdoppeln. 
Für den augenblicklichen Ueberfluß frischer Früchte 
läßt sich ein vorzügliches Gericht aus gekochtem 
Obst mit Mondamin-Milchspeisen herstellen. Die 
Zubereitung ist leicht und schnell, wie folgt; 
Mondamin wird mit Milch 10 M innt«: gekocht 
und zum Erkalten m erne Form geschüttet. Dann 
gestürzt m:d mit irgend welchen gekochten Früchten. 
m:e Stachelbeeren. Erdbeeren. Himbeeren. Blau. 
beeren. Pflaumen. Aepfel rc.. kalt beigegeben. ist 
es iu»g und alt eine erfrischende und nahrhafte 
Sommerspeise. Auch läßt sich durch einfaches 
Kochen irgend welchen Fruchtsaftes mit Mondamin 
eme köstliche Speise bereiten. Für den Festtisch 
gebe geschlagene Sahne bei. Mondamin ist Brown 
L Polson's alleiniges Fabrikat. Ueberall erhältlich 
in Packete» 60. 30 und 15 Pf.



Die glückliche Geburt eines 
kräftigen I r m s r n  zeigen hoch­
erfreut an

» a l n r l v k  L .u k o « v k s r
und F rau  L N a

geb S r lu v L k o .

Gestern Abend 7V, Uhr 
! entschlief nach kurzem, schweren 
j Leiden unsere inniggeliebte 

Tochter, Schwester u. Nichte

I im Alter von 9 Monaten.
Dieses zeigt schmerzerfttllt 

> an l lk ü lls r
nebst Familie.

Thorn, 4. September 1899.
Die Beerdigung findet am 

Mittwoch den 6. September, 
nachmittags 4 Uhr, von der 
Leichenhalle des altstädtischen 
evangelischen Kirchhofes a u s ! 
statt.

F ü r die vielen Beweise!
> herzlicher Theilnahme an dem > 
so schmerzlichen Verluste 
meines lieben Gatten, unseres j

1 unvergeßlichen V aters, des ' 
Kgl. Strommeisters a. D.in M  »MS

! sagen wir hiermit allen, be­
sonders Herrn Superinten­
denten V etter für die trö s t-! 
reichen Worte unseren tief-

' gefühltesten Dank.
Gurske, 2. Septbr. 1899.

> Nie trauernden Hinterbliebenen.

Im  hiesigen Bürger-Hospital wird 
die Stelle eines

zum 1. Oktober frei. Anmeldungen 
bei S tadtrath  pedlauen.

Der Magistrat.

IchkiUk WmlimlljW.
E s  w ird  h ierdurch  z u r  a llge­

m einen  K en n tn iß  gebrach t, daß 
der W ohnungsw echse l am  2. und  
der Dienktwechsel am  16. O ktober 
d , J s .  s ta ttf in d e t. H ie rb e i b r in g e n  
w ir  die P o liz e i-V e ro rd n u n g  des 
H e r rn  R e g ie ru n g s  - P rä s id e n te n  
zu  M a r i  enw erd er vom  17. D e­
zem ber 1886 in  E rin n e ru n g , w o­
nach jede W o h n u n g sv e rän d e rn n g  
in n e rh a lb  d re i T ag e n  au f unserem  
M e ld e a m t gem eldet w erd en  mutz. 
Z u w id e rh a n d lu n g e n  u n te rlieg en  
e in e r  G e ld s tra fe  b is  zu  30 M a rk . 
im  U n v e rm ö g e n sfa lle  v e rh ä ltn iß -  
m ä ß ig rr  H a ft.

T h o rn  den 1. S e p te m b e r  1899.
Die Polizei-Berwaltuug.
U eber d a s  V erm ö g en  des R e- 

f ia n r a te u r s  ^ l d ln  S ta n c k a ra k i
in  T h o rn . G ra u d eu z e rs traß e , ist
am1.September1899

v o rm it ta g s  11 U h r 
d a s  K o n k u rsv e rfa h re n  eröffnet. 

K o n k u rs v e rw a lte r :  K a u fm a n n
k o d v r t  S o v M v  in  T h o rn  

O ffener A rrc s t m i t  A nzeige­
fris t b is
23. September 1899.

A n m eld efris t b is
zum 1. Oktober 1899.

E rs te  G lä u b ig e r-V e rsa m m lu n g  
a m
23. September 1899

. v o rm it ta g s  10 U h r. 
T e rm ln sz im m e r  N r. 7 des hiesigen 
A m tsg e ric h ts  und  a llg em ein e r 
P rü fu n g s te rm in
am 14. Oktober 1899

v o rm it ta g s  10 U h r 
daselbst.

T h o rn  den 1. S e p te m b e r  1899.
S o n n ia n n ,

G erich tsschre iber d es  K öniglichen 
A m tsg e ric h ts . A b th e ilg . 5.

k«. I» M Wttmkc
sollen F re i ta g  den  8 . S e p te m b e r  
n ach m ittag s  3 U h r an O rt und
Stelle öffentlich meistbietend verstei­
gert werden.
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D a t u m .
O rt deS Ver- 
steigernngS- 

TerminS.
B e l a u f . ES kommt zum 

Verkauf.

1l 3
3
4
5
6
7
8 
9

10

20. Oktober 1699 
8. Dezemb. „
5. Ja n u a r  1900 
2. Februar „ 
8. M ärz 
17. Novbr. 1899
22. Dezemb. „ 
19. Ja n u a r  1900 
16. Februar „
23. M ärz „

)  im Gasthause 
(  zur
? Post in Groß- 
1 Neudorf

)im  81engvl'schen
t  Gasthause 
(  in
) Tarkowo Hld.

I Säm m t- 
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s t M I g  Z t tr I I n s m . S r r lt e r tr a m  ro .
K pezial-G eschttst fü r  M ttsch e-A u ssta ltm rgen .WDf- s .  K sp Is lm D e i» , A l i t t w o v l i  Ävr» 6. lSvVtSirrkrsr* r

von eleganten MorgenrScken, M atinSes. Blonsen und Wäsche. Gardine» und S tores.
« « .  Für -en Verkauf bleibt meiu Geschäft an beiden Tagen geschlossen.

H c h v e r k s O - B e k m t in c h i l i lS .
F ü r die königliche Oberförstern Kirschgrund find in dem Winterhalb­

jahr 1899/1900 folgende Holzversteigerungstermine anberaumt, welche vor­
m ittags 10 Uhr beginnen.

Zurückgekehrt. 
Dr. hlsyse, Snititsralh.

f ü i '  « e r b s t  u .  W i n t e r .
Täglich:

Gingang «euer Klasse.

»  » « U v « .

kin« W iD  LnstMk«
sucht_______ Suatsv Nlintsr.

Auf die Lisch w e in m arten  
und D esse r tw e iu e r
Oloria rotk . . . 70 kk. 
Klorka weiLg . r 70 ,» 
Llorla extra rotk. SS ,» 
psrla ü'Italka rotv 100 „ 
perln ü'llnllL weise 100 „ 
flors rotk . . . 115 „ 
vbiant! rotv. . .  125 „

8 e i k o n -  n m l  l ü o k t t z - I ' a h r i l r .
sswmanzcbe

c e r p e n t i n  A a c h z -  

k e m s e i f e

ist die und

S a n s h a l t u n O s c i s e .
Keine Hausfrau sollte es daher verabsäumen, dieselbe einzuführen. Die Ueber- „ .

zeugnng wird es lehren, daß die von mir neu fabrizirte aromatische Terpentin-Wachskern- S te ll-^^
seife W ar- S lv  d o s te  d U N x sto  " V S  ist. erbieten unter » .  n. an die Geschäfts-

Dieselbe, nur echt mit nebenstehendem Waarenzeichen „Copernicus", ist in allen 
Kolonialwaarenhandlungen in Riegeln von 2 Pfund, sowie in meinem Detail-Geschaft 
Altstädtischer Markt 36 erhältlich.

^ ü o l p d  I i v s t L .

V m i »  M M .  l i M R i ! « .

AtlijlR )k» z . ). Rt§. u  !! W liM  
im Restaurant DillvoLalr "MR

VültsgL u. VsskinbSNLkIöLknIikitön.
Der Vorstand.

s
p srIa8 I°» isn L '/-I-a  200 .. -
«laraala . - . . 200 .. 
Vvrmould äl Vorlno 200 „ 
wird die Aufmerksamkeit des 
k. V. Publikums auS dem Grunde 
gelenkt, weil diese Weine in 
Berücksichtigung deS billigen 
Preise- ganz außerordentlich 
preiSwürdige Qualitäten «ep*L- 
senti*««.

stelle dieser Zeitung.

V l s I o n S L t ,

8»i»>>!>iM MkWtW.
Donnerstag den 7. S. M ts.

b o rm it ta g s  1 0  N h r
m a r k t - ?  M e h -

Ä 5 Ä  landwirthschaftliche 
Maschinen, als: Pflüge, 
Dreschmaschinen und Drill­
maschinen

öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

X it - ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Malergehilfen
stellt ein L io l in n i l i ,  Malermstr. 

Brombergerstraße 86.

^  '  ' '  "

vormals 7. L ? .  Sokisäm sisr, L x l. S o tllo k o rau ten , S tn t tg n r t .

F lü g e l   ̂ P ia n in o s   ̂ H a r m o n iu m s
« » i i b e r t r o s s e n  i n  V o n ,  8 p l v l o r t  o .  V r r a s r d n t t l x k i v i t .

V sr 2UM Oouesrt F68tsHt6 k'lijKel bat wiob 86br dekrieäixl.
Vor2ÜxIietr8t 6 Iä6i8tuv^su äie86r rübwliellst bekannten k's.brik.
Ilervorra^enä im ll'on, ausKessiebnet genaue Spielart.
Der bsrvorraK. Lißsensebakt. w ir se it lanKS rübw liebst bekannt.
Dnübsrtrekllieb und aus8erKew()bn1Leb.
Ibre Instrum ents baben w ir ausseroräentlieb KekaUen.
^.us^ereiebnet, k räk tis Mtä Aesangsreieb LUßsleiod.
Ib r M x e l  w ar bei D arsikal-Interpretation vorLÜsIieb.

-  S / 'o s s s  S o /l/e /re  ^ e l / a / 7 / s  / v ^  ^ L //r§ l L//rl/ ^ , § § 6 N § ^ a ^ .  -

L au »  von V ülow . 
L äuarck O rlex . 
^L o lk  H ä n se lt. 
k'rkNL H a r t .  
k .  1L»80llKNt. 
4 tv tou  L n b lv s te lv . 
0 . 8k1»t-8»vSs. 
k .  N o ltl .

Berliner Netz, zu mäßigen Preisen 
sind zu haben in der ^  _

Handelsgärtnerei v- » « In , 
Rotberweg 3.

Wäscheschrank.
M ähm aschine md

ki» M n  W W
» S "  , «  v e r k a n f « « .  - H D

Ä l l I N i M s !  »NlSUSNl.

Frischen Sauerkohl
empfiehlt

H .  t z l r o v L v v a l r i ,
________ Gerberstraße.

Bestellungen aus
snsl-k M i t  P n i M l k m «
nehme schon jetzt entgegen.

^.IlsinvertretuvK: s t o v e n  L u l l . LroabLnkenx. 36.
^)wei freundl. Z'M., Gas- u. Kohlen- 
0  küche rc. vom 1 O ober zu ver- 
miethen Breitestraße Z0.

Im iiv ss iig m er k  mii> H olzhaiiSlilill!
'""sch»,r schs»w»l°k. j, Mucker bki A«n> t««r i>m Ä iW n  Ä«r)

empfiehlt sich zur Lieferung vongeschnittenen Kanthölzern, Mauerlatten
in asten Diiiirnlioiirn, sowie

N N "  alln Ärtn Akttkr n l W n  "W U
zu Baus und Tischlereizwecke», und Es c h e n ,  E i c h e n ,Rüstern und Ellernholz
zW " in g u t  g ep fle g te r , trockener L v a a re  zu  b iflia sten  P re is e n .  U N S_ _ _ _  V I r « r  iL.

Der Meinpner,
welcher heute morgen bei uns um 
Arbeit ansuchte, kann sich nochmals 
melden.

Ejektrizitlitsnierkk Thorn.

Junge Dame»,
welche die feine Damenschneiderei er­
lernen wollen, können sich melden bei

N .
Gerstenstr. 8, II.

M A
D i e n s t a g  u .  M i t t w o c h

den 5. H. d. M ts.
bleiben unsere V e r k a u f s  - Räume

g e s c h l o f f e n .  - W «

r-r D oser»kkeillsr L  VMsr'a
es- der.' P a u l  ^ ü n s t« , ' und 

L ü . Na»o>klT0«»k>.

„stigulseiiou."
E in e m  geeh rte»  P u b lik u m  von  

T h o rn  u n d  U m gegend z u r  gest. 
N achrich t, daß ich am  S o n n a b e n d , 
den 2. S e p te m b e r  er., in  m einem  
H anse, G erech tes traße  31, u n te r  
dem  N a m e n  „ U ia u tn v k o u "  e in  
N r s t a u r a n t  e rö ffne t habe . — 
D urch  U m b au  habe ich g e räu m ig e  
u nd  helle L o k a litä te n  geschaffen, 
w elche einen  angenehm en  A u fe n t­
h a l t  b ie ten  u nd  dem  g eeh rten  
P u b lik u m  w ie V ere in en  h ie rm it 
bestens em pfohlen  seien. — D urch  
V erab re ich u n g  hiesiger B ie re  nnd  
echt M ü n c h en e r „ L ö w e n b rä u , 
sow ie g u te r  Küche w erde  ich be­
m ü h t sein. den  W ünschen m e in er 
g eeh rten  G äste  gerecht zu  w erden , 
u n d  b it te  ich u m  geneig te U n te r ­
stützung m e in es  U n te rn e h m en s.

M i t  H ochachtung
ss. K i - s g v o v i e r .

H i s d v i »
m i t  S a u s i ? l L o I r I .

Lvklorlngsp » kostsursnt.

l.su fbul80>i8N,
anständig und ehrlich, sucht 
per sofort

o . » . 8 « I i i> L .  W m ,
____ Culmerstrake 8.

hat und musikalisch ,st. erhalt glan.
S . , . , » .  s .

N n  Mädchen
bei Kindern für den ganzen Tag 
kann sich melden bei Lucko,

Friedrichstr. 14.

Baderstratze 7
ist die erste Etage, bestehend aus 6 
Zimmern u. allem Zubehör, sofort zu 
vermiethen. Zu erfragen das. 2 Trp.
^W ohnung von 3 Zimmern zu ver- 
W  miethen. Seglerstraße l3.

leine Wohnung zu vermiethen. 
VMIlconski, Strobandstr. 8.

frdl. Zimm., Küche u.Zub.,z. I.Oktbr. 
F  bill. z verm.Mocker, Rayonstraße 13.

k » M t  M jkllik vt«bk»
für je eine Person sind per 1. Oktober 
zu v e r m i e t h e n .

» s l s l l o  r i a l k v ,
CoppernikuSstraße 33.

Grau- u. schwarzgefieckterMJagdhund,
auf den Namen „Lord" 

hörend, ist entlaufen. Futter-, sowie 
sonstige Unkosten werden gern erstattet.

Dom. Biskupitz
b. Heimsoot.

Täglicher Kalender.

1899.
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Bcilagr zu Rr. 208 »er „Thoruer Presse"
Dienstag den 5. Zextember 1899.

Deutscher KathoMeutag.
. . .  N e isse . 1. September,

c—  ,e gestrige dritte geschlossene General-Ver- 
sammlung wurde durch den Erbprinzen zu 
A^venstem eröffnet. Nach Erledigung geschaft- 
ucher Angelegenheiten berichtete Generalsekretär
V i e p e r  für den Ausschuß siir die soziale Frage 
über emen Antrag, der die Nothwendigkeit betont, 
allerorten Arbeitervereine und christliche Gewerk- 
Vereme zu gründen. Die Gewerkvereme sollten

Möglichste B - ^  u"d Beseitigung der Be­
schäftigung von verheirateten Frauen und mög-

fordert. Eine dritte Resolution erklärte es als 
eine hochwichtige Aufgabe, auf die Verbesserung 
der Wohnungsverhaltmsse sowohl der alleinstehen­
de» Arbeiter und Arbeiterinnen, als auch der 
Arbeiterfamilien erhöht Bedacht zu nehmen, und 
wies besonders auf entsprechende Hospize und 
gemeinnützige Baugenossenschaften hin. Dr. Pieper 
begründete kurz diese Resolution, ebenso Dr 
K i l l e ,  der Leiter des Leo-Hospizes in Berlin. 
Dieser klagte, daß es den Hospizen an materieller 
Unterstützung mangele. Die Resolution wurde 
hierauf angenommen. Die nächste zur Annahme 
kommende Rcsolntion dankte dem Zentrum für 
die Vertretung der berechtigten Interesse» aller 
Bernfsstände. eine weitere empfahl die Unter- 
ftntzttiig. Gründung und Förderung katholischer 
^ufmann,scher Vereinigungen, die von einem 
Herrn W a l t e r  noch besonders empfohlen wurde. 
, . klagte die gemeinsame Verhandlung über 
folgende beide Resolutionen: „Der Bauernstand 
5 , » ^  älteste und grundlegende Stand der Ge- 
fellschaft. durchdrungen von christlich-konservativer 
Geslnnnng, verdient als einer der Hanptträger 
"^^gesellschaftlichen und staatlichen Ordnung die 
umsichtigste Aufmerksamkeit und Fürsorge. Von 

politische Vertretung der Katholiken 
volle Thätigkeit den Interessen 

 ̂ likwidmet nnd durch ihre an-
ausschlaggebende gesetzgeberische 

Gedeihen derselben gefördert. Für 
diese erfolgreiche Thätigkeit spricht die 46. General- 
Versammlung der Katholiken Deutschlands der 
Zentrnmspartei ihre volle Anerkennung nnd ihren 
aufrichtigen Dank aus. Zugleich erachtet sie es 
als dringende Nothwendigkeit, daß auch in Zu­
kunft auf dem Gebiete der Gesetzgebung und Ver­
waltung alle jene Maßregeln ergriffen werden, 
dre nach objektiver fachkundiger Beurtheilung ge­
eignet erscheinen, die gegenwärtige Nothlage der 
Landwirtschaft zu erleichtern und den Baneru- 
stand in jeder Beziehung zu heben und zu 
fordern."

„Da von Seite» des Staates eine allgemeine 
Beseitigung des landwirthschaftlichen Nothstandes 

«n.pvartet werden kann, insofern einerseits 
, , n v l n e r z n  ausgeschlossen erscheint.
liü?e w k rtb L

iZsNZMZZTRaiffeisen'schen Darlehnskassen'seit Jahren er- 
Wiesen. Die 46. General - Versammlung der 
Katholiken Deutschlands empfiehlt daher wieder- 
bolt auf das drinaendste die Gründung von Bauern- 
Vereinen und Darlehnskassen im  allgemeinen. 
Am besonderen legt sie den Landw irthen der 
Provinz Schlesien den Anschluß an den schlesischen 
B auernverein  und dessen W irthschafts - Genossen- 
N ^  nns Herz. nm  diese vortrefflich w irk e n d e  
E inrichtungen noch kräftiger und egensreiche 
M ^ u - D c h z n  richtet sie an  alle. die an dem 

und Wehe der Landwirthschaft A ntheil 
suchen"' bochw. K lerus das E r-
k N ern  ^ ^ r  Darlehnskassen zn
» ° L ! u ° d l .  und ,b .°

A n tr^ a -^ E k re tä r  Dr. P i e p e r  vertrat beide 
wie ^  wurde», ebenso

w ir t '^ w r  der drückendsten Uebelstände im laud- 
-^??^'wen Betriebe ist der Mangel an 

taudwirthschaftlichen Arbeitern und Dienstboten. 
Aus diesem Grnnde empfiehlt die 46. General- 
Versammlung der Katholiken Deutschlands die 
Grmidnng von Vereinen für ländliche Arbeiter 
nnd Dienstbote» auf christlicher Grundlage. Als 
Aufgabe dieser Vereine erachtet sie die religiöse 
«nd sittliche Hebung, Wohlfahrtpflcge und Be­
lehrung der ländlichen Arbeiter nnd Dienstboten 
«ber. die Vorzüge der ländlichen vor der in­
dustriellen Arbeit n. s. w. Durch solche Vereine 
ir^d  ein fester Damm nm den Kreis der länd- 
u;- Arbeiter gezogen werden, der geeignet ist, 

A  Sozialdemokratie von dem 
Theile der ländlichen Bevölkerung 

ij^ u h a lten . Im  eigensten Jntercffe der länd- 
vn di-^EÜ.Her richtet die General - Versammlung 
?'cht Biahnnng, derartigen Bestrebnnge» 
selbst di"-M ißtrnilel, entgegenzutreten, sondern 
^?bhl>st^Kk>nd hierzu zn bieten, um dadurch die 
belterstaM t und Veredelung des ländlichen Ar- 
Vereine s°K  soweit es in der Macht solcher 

Endlich fordern."
schusses für die folgender Antrag des Ans- 

"Wie die »'°r>ale Krage vor: 
ist sie von besondren  f r a g e  im allgemeinen, so 
Wirth. Hangt doch ^.Wichtigkeit für den Land­
haltes gar oft das Führung des Haus­
bewohner ab. Um d i^M  und Wehe der Saus- 
verstandlge», tüchtige» Tochter der Landwirthe z» 
vorzubilden, sind von dp.^'stllchen Hausfrauen 

Haiishaltnngsschulen n??°benen Seiten länd- 
!amm?»?.^'^et worden W  üinstlicher Grund- 

der Katholiken D e,.«K  General-Ber- 
'  aus»

ihren Töchtern eine standesgemäße Ausbildung 
zuthell werden zu lassen."

Generalsekretär Dr. P i e p e r  begründete auch 
diese Resolution, welche hierauf ebenfalls ange­
nommen wurde. Einen sozusagen dringlichen An­
trag ., der den zuständigen Ausschuß nicht be­
schäftigt hat, weil er zu spät eingebracht 
worden ist. vertritt Rechtsanwalt Dr. B ach en , 
(Koln). Der Antrag empfiehlt die durch die 
39. General-Bersammlnng der Katholiken Deutsch­
lands gegründete Deutsche Gesellschaft für christ­
liche Kunst sowie den seit zwölf Jahren in 
München bestehenden Albrecht Dürer - Verein 
katholischer Kunst - Stndirender. fordert von der 
katholischen Presse Pflege der Kunst durch 
Kritiken u. s. w.. fordert Originalwerke zur Aus­
schmückung von Kirchen und richtet sich au die 
wohlhabenden Katholiken, daß sie die katholische 
Kunst direkt nnterstütze». Nach kurzer Debatte 
wurde der Antrag angenommen.

Hiermit war die Tagesordnung erschöpft. 
Graf D ro ste  zu Vi s che r i ng  sprach über den 
Ort des nächstjährigen Katholikentages. Bonn 
habe sich beworben» auch haben Berliner Pfarrer 
gebeten, Berlin zn wählen. (Beifall ) Das Zentral- 
Komitee glaubt, eine dem Westen nnd Süden 
mehr nahe liegende S tadt vorschlagen zu sollen, 
auch im Hinblick auf die Oberammerganer Fest­
spiele, erklärt sich also für Bonn. Einen binden­
de» Beschluß beantragt das Komitee nicht, viel­
mehr wünscht es, im Hinblick auf mögliche Ver­
schiebungen. ermächtigt zn werden, den Ort der 
nächstjährigen Verhandlungen zu bestimmen. Dr. 
H i l l e  (Berlin) ersucht dringend, für 1901 in 
erster Stelle B e r l i n  in Aussicht zn nehmen, 
auch als Belohnung für die vielen guten Katho­
liken in Berlin. (Beisali.) Dr. B a n m g a r t  ist 
gegen die Wahl einer Großstadt, wo die Katho­
liken - Versammlung nicht genügend hervorträte. 
Berlin zerstreue überdies zu sehr. (Beifall und 
Widerspruch.) Habe man in Berlin auch nnr ein 
halbes Fiasko, so sei die Scharte nicht auszu­
wetzen. (Beifall.) Für nächstes Ja h r  sei Bonn 
zu wählen. Viele ginge» nächstes J a h r  aus dem 
Osten »ach P aris und könnte» dabei Bonn be­
rühre». Dr. Bachen« weist darauf hin, daß die 
Katholikentage in München nnd Köl» seiner Zeit 
wohl gelnlige» seien: auch in Berlin werde man 
keine schlechten Erfahrungen machen. Pfarrer 
S c h a r n i e r  (Danzig) spricht im Sinne von Dr. 
Hille nnd Dr. Bache,». Man solle schon nächstes 
Jah r nach Berlin gehen. (Beifall.) Dort werde 
man sogar die größte aller Versammlungen 
haben. Bergarbeiter W a l l s t e i n  (Benthen O.-S.) 
spricht gleichfalls zn gimsten von Berlin. Graf 
Dr o s t e  zn V i s c h e r i n g  verharrt bei seinen 
Vorschlägen. Für 1991 solle Berlin in Aussicht 
genommen werden. Die Vorschläge des Grafen 
Droste werden hierauf angenommen. Danach 
war die geschlossene General-Versammlung beendet.

Gegen 19'/« Uhr vormittags wurde in An­
wesenheit des Kardinal - Fürstbischofs Dr. Kopp 
(Breslau) die letzte ö f f e n t l i c h e  General-Ver­
sammlung eröffnet. Der zweite Vize - Präsident 
Erbprinz Alohs zu Löwenstein verlas zunächst 
eine von dein Papst in lateinischer Sprache ein­
gegangene. von dem Kardinal-Staatssekretär 
Nanipolla nnterzeichnete Drahtnng. in der der 
Papst der General - Versammlung seinen Segen 
ertheilt. — Auf Auffordern des Erbprinzen 
wurde alsdann dem Papst ein dreifaches Hoch 
misgebracht. -  Geistlicher Rath Dr. Lorenz 
Werthnwnn (Frechurg r. B ) sprach hierauf über 
den katholischen Chantas-Verband.

Der Redner wies auf die Thätigkeit der katho- 
iMhen Orden hm. die m geradezu aufopfernder 
Welse den Arme», Kranken und Nothleidenden zn 
^  sbv bemnht seien. Der Redner empfahl die 
Unterstützung des katholischen Charitasverbcmdes. 
Die protestantische Charitas verkörpere sich seit 
^0 Jahren in der inneren Mission, die interkon- 
sesswnelle Charitas in dem vaterländischen Franen- 
verem nnd den Vereinen zum rothen Kreuz. An­
gesichts dieser großen Verbände könne die katho­
lische Charitas nicht zurückbleiben. Die katholische 
Charitas werde dazu beitrage», im nächsten Jah r­
hundert den sozialen Frieden herbeizuführen. 
(Stürmischer Beifall.) — Darauf sprach Pater 
R o s l e r  (Tirol) über die F r a u e n f r a g e .  Der 
Redner bemerkte n. a.: Wenn man sage: Die 
Frau gehört ins Haus. so werden die Frauen 
sagen: Auch die Männer gehören ins Hans, 
wenigstens zu rechter Zeit. (Heiterkeit.) Der 
Redner führte im weitere» aus, daß der 
Grundsatz: die Frau habe ihren Beruf verfehlt, 
wenn sie anf die Ehe freiwillig verzichte 
oder auch verzichten müsse, eine soziale und reli­
giöse Irrlehre sei. Es gebe 2 Millionen Fronen, 
die nicht nnter die Haube kommen könnte». Ein 
sehr wesentlicher Uebelstand sei, daß die jungen 
Kaufleute kaum noch eine Stellung erlangen können, 
da taufende von Mädchen Ladnerinnen werden. Die 
Frauen werden deshalb nnr den Männern vor­
gezogen, weil sie mit einem niederen Lohn zu­
frieden seien. Der S taa t mache es ähnlich, wie 
die Kaufleute. Anf den Post-, Telegraphen-, Tele­
phon-Aemtern u. s.w. werden vielfach Frauen der 
niedrigen Löhne wegen angestellt. Es sei eine 
Forderung der Gerechtigkeit, den Frauen bei 
gleichen Leistungen die gleichen Löhne zn geben. 
Der Redner bezeichnete es ferner als nothwendig, 
die jungen Mädchen weniger zum Romanelesen nnd 
mehr zn praktischen Hausarbeiten zu erziehen, und 
sie auch znm Studium der sozialen Frage anzu­
halten. (Stürmischer Beifall.)

Der Präsident, Reichsgerichtsrath Dr. S p ä h n  
(Leipzig) gab hierauf einen Rückblick auf die Ver­
handlungen. Man dürfe diese Versammlung als 
eine sehr schön gelungene, wenn nicht als die am 
schönsten gelungene bezeichnen. Allerdings habe 
das Zentrum wieder einen vollen Sieg errungen. 
Vom reiche» Fabrikbesitzer und Kommerzienrath 
bis zum einfachen Arbeiter »nd Handwerker, vom 
schlichten Landwirth bis zum Fideikommißbesttzer, 
ja bis zum Fürsten sei in voller Einigkeit zu­
sammengewirkt worden, um die Generalversamm­
lung zn einer gelungenen zu machen. Der Redner 
dankte alsdann dem Kardinal-Fürstbischof, der

Vertretung und Bevölkerung der S tad t Neisse, 
dem Lokalkomitee u. s. w. ^  ^

Kardinal - Fürstbischof Dr. Ko p p  dankte dem 
Präsidenten, dem in erster Reihe das schone Ge­
lingen der Versammlung zu danken se«. Der 
Fürstbischof ertheilte hierauf der Versammlung 
den Segen. Die Versammelten sangen alsdann 
„Großer Gott, wir loben Dich." — Präsident Späh» 
brachte noch anf den Kardinal - Fürstbischof ein 
dreifaches Koch aus und schloß darauf mit dem 
katholischen Gruß die Generalversammlung.

Dreyfusprozetz.

« ^ . c h k e i t .  vernommen werden soll. Die 
Sitzung wird hiernach geschloffen.

Provlnzialimchrichten.

Tilsit, 39. August. (Zur Nenbesehung der Ober­

>»»L° N - U . 'E Z ! L ° Lwnroe am tz-on»aveno nm v /-.M ,r erowier. Px^gitungsbeamten zu betrachten sind. will die
Stadtverordneten-Bersammlung in Tilsit die durch 
den Rücktritt des Herrn Thesing frei gewordene 
Oberbürgermeisterstelle mit einem Ansaugsgehalt 
von 9099 bis 19000 Mark zur Ausschreibung 
bringen, während das Gehalt des Kerrn Thesing 
8709 Mark betrug. Man hofft in Tilsit auf diese 
Weise eine im Verwaltungssache gründlich er­
fahrene Kraft für längere Dauer zn erlangen.

Schulitz, 1. September. (Verschiedenes.) Die 
21 jährige Tochter des Amtsvorstehers Kellwig in 
Amthal bei Scharnau wollre sich am Sonntag 
Nachmittag zn einer Geburtstagsfeier begeben. 
Vorher legte sie sich zu einem Mittagsschläfchen

nm
Major H a r t m a n n  setzt seine Aussagen zum 
dritten Punkt des Bordereaus fort. welcher sich 
anf die eingeführten Abänderungen in der For­
mation der Artillerie bezieht, nnd erklärt: Ueber 
die Artilleriesormation im Kriegsfalle konnten 
vor dem 4. J u l i  1894 nur die Offiziere des 1. 
Bureaus und der 3. Direktion Auskunft geben. 
Nach dem 4. Ju li  konnte jeder Frontoffizier sie 
ersahren. Was die Manövcrformatioiieil anlange, 
könne hinsichtlich der Mittheilung derselben kein 
Generalstabsosfizier in Frage kommen. Kart- 
mann geht sodann zu dem Punkte des Bordereaus 
über. welcher über die Schießvorschriften handelt, 
und sagt: Der Verfasser des Bordereaus habe 
sich diese nur mit Schwierigkeit verschaffen «nd 
sie auch nnr einige Tage behalten können. Die 
Ausdrücke in dem Bordercan ließe» darauf 
schließen, daß es nicht von einem Artillerieoffizier 
herrühre. Hartmann sagt weiter aus: Das
Shrapnel „6 1891" zeigt nicht? die geringste Aelin- 
lichkeit mit dem Robingeschoß. General De l ohe  
erhebt Widerspruch dagegen, daß von dem Shrapnel 
in öffentlicher Sitzung gesprochen werde. H a r t ­
m a n n  erklärt, es würde genüge», die Oeffent- 
lichkeit für zehn Minuten auszuschließen. Der 
P r ä s i d e n t  sagt. wenn die Vertheidigung E r­
läuterungen in dieser Hinsicht wünsche, so werde 
man Montag früh eine geheime Sitzung festsetzen. 
Hartinail» erklärt, es wäre ein leichtes für Ester- 
hazh gewesen, aus dem Lager bei CHLlons sich 
Informationen zu verschaffen und sich auch die 
Note über Madagaskar (Bedeckiingstruppen) zu 
verschaffen. Ei» Artillerieoffizier würde bei dem 
Geschütz „129 kurz" nicht von hhdranlicher Bremse 
gesprochen haben. General De l o h e ,  bemerkt, 
ein Offizier hätte sich die betreffenden In fo r­
mationen in Gespräche» mit anderen Offiziere» 
verschaffen können. E r (Delohe) habe in Bonrges 
Nachforschungen angestellt über den Verrath, den 
Drehfus bezüglich des Robin-Geschosses begehe» 
konnte. Robin erklärte damals, Drehfus habe 
ihn nnr über Verbesserungen am Webstnhl befragt. 
Delohe sagt hinzu, er habe sich nicht über die 
Schuld oder Unschuld des Drehfus anszusprechen, 
er könne nur sagen, daß es nicht zutreffend sei, 
wenn Drehfus behauptete, er habe sich gewisse 
Mittheilungen nicht verschaffen können. L a b o r !  
ersucht Delohe, sich darüber ansznlasseii, welche 
Wichtigkeit die Dokumente hätten, die im allge­
meinen Verräther einer fremden Macht ausliefern 
können nnd welche Bedeutung insbesondere die 
von dein Urheber des Bordereaus ausgelieferten 
Schriftstücke gehabt hätten. D e l o h e  lehnt das 
zuerst mit sehr bewegter Stimme ab, erklärt aber 
dann. es lasse sich aus dem Vorderem» feststelle», 
daß der Verräther ein Meister sei. der die große 
Wichtigkeit der von ihm ausgelieferten Schrift- 
stiicke kenne. „Als ich das Vorderem» las." fügte 
Delohe hinzu, „war ich sehr erschrocken." (Sen- 
satlon.) H a r t m a n  n: Dieser sogenannte Meister- 
habe ledeiifalls von artilleristischen Dingen nichts 
verstanden. D r e h f u s  »veist auf den Jrrthnm  
des Generals Delohe hin, der gesagt habe, daß die 
dritte Artilleriedirektivn die Schießvorschriften 
dem zweiten Bureau zur Verfügung gestellt habe 
General M e r c i e r  spricht dann über de» Aus­
druck „hhdranlische Bremse" und sagt: „Da die 
Deutschen diese» Ausdruck gebrauchen, war es 
natürlich, daß ein Korrespondent der Deutschen 
ihn ebenfalls anwandte." Das Mitglied des 
Instituts, H a v e l ,  sagt aus. eine grammatikalische 
Prüfung des Bordereaus bringe zn dem Schluß, 
daß das Bordereau nicht von Drehfus Herrrühre 
P i c q u a r t  sagt aus. er habe in Niines einen 
Drohbrief von Henrh erhalten, welcher mit Zu­
stimmung Gonse's und Boisdeffre's abgesandt 
worden sei. General G o n s e  behauptet, der 
Brief Henrh's sei ohne seine Zustimmung ge­
schrieben und die Antwort auf einen heraus- 
sordernden Brief Picqnart's gewesen. P i c q u a r t  
sagt aus. er habe Gonse das Geheimaktenbündel 
gleichzeitig mit dem Bordereau gebracht, damit 
Gonse sehe. daß Drehfus wahrscheinlich unschuldig 
sei. G o n s e  giebt zu, daß die «ach der Abreise 
Picgnarts eingetroffenen Briefe geöffnet worden 
seien. Es sei geschehen, weil sie an den Chef des 
Nachrichtendienstes gerichtet waren. P i c q u a r t  
betont, »na» habe alle an ihn gerichteten Briefe ge 
öffnet und sie ihm zugesandt, ohne daß die vor 
gennmmene Ocffnnng bemerkbar gewesen wäre. 
G o n s e erklärt, man habe wissen müssen, »vas 
Picqnart treibe. Picquart sei wegen seines 
Treibens entfernt worden. E r (Gonse) hätte die 
Fälschungen Henrhs, wenn er sie gekannt, ver­
hindert. E r glaube jedoch nicht, daß das ei» 
gegen Picqnart gerichtetes Manöver gewesen sei. 
Henrh habe nur weitere Beweismittel Drehfus 
gegenüber haben »vollen. Das diplomatische Akten­
stück wäre jedoch schon genügend gewesen. L a b o r i  
fragt den Zeugen, welches Schriftstück auf Drehfus 
hinweise. Der P r ä s i d e n t  »veist die Frage als 
unznlässig zurück. L a b o r i  ruft: er werde daraus 
Folgerungen ziehen! Der Präsident erwidert: 
„Ziehen Sie Folgerungen daraus, welche Sie 
wollen." Bezüglich des M ir bleu fragt Demange  
den General Gonse, »vie er es sich erkläre, daß 
Picqnart Esterhazh eine Schlinge legen »vollte 
und ihm ein Stelldichein in P aris  gab, wenn 
Esterhazh nicht der Empfänger sein sollte? Gonse 
beobachtet Stillschweigen. Ein ehemaliger Kamerad 
Drehfus', D e f o n d s - L a  m o t t e ,  hält es für 
sicher, daß Drehfus nicht der Urheber des Bor­
dereaus sei. D r e h f u s  betont, die Redewendung

nieder, von dem sie nicht »vieder erwachen sollte; 
denn eil» Herzschlag setzte dern Leben des gesunden 
und blühenden Mädchens ein Ziel. — Die Strom- 
banverwaltmig hat von dein Kaufmann A. Schinn 
ein anf der Thornerstraße liegendes, ca. 2009 
Quadratmeter großes Terrain für 3909 Mark er­
standen. Auf diesem Grundstücke soll nächstes 
Ja h r  ein Strombanwartgehöft errichtet werden. 
— Gestern M ittag entlud sich über unsere Stadt 
ein außerordentlich heftiges Gewitter, begleitet 
von wolkenbruchartigem Regen. Der Blitz schlug 
in eine im Menzschen Walde stehende alte Kiefer, 
welche zersplittert wurde.

Bromberg, 1. September. (Schwierigkeiten bei 
den Kanalisationsarbeiten.) Wie gemeldet, hat die 
Firma Th. Klose in Posen (Inhaberin Frau Klose), 
der die Ausführung der Kanalisatio»sa»beiten in 
dem Stadttheil links von der Bahn übertragen 
war, wegen der nicht vorausgesehenen Schwierig­
keiten beim Kanalban die Arbeiten eingestellt nnd 
ist von dem mit der S tadt geschlossenen Vertrage 
zurückgetreten. Die Firma Äiuschild nnd Lange- 
lott-Weißfelde hat sich nun erboten in den Kon­
trakt der Firma Klose einzutreten nnd die Weiter- 
stthrnng der augenblicklich ruhende» Kanalisations­
arbeiten auch in dem erwähnten Stadttheil mit zu 
übernehmen. Der Magistrat hat in seiner heutigen 
Sitzung beschlossen, diese Offerte zu acceptiren. 
Die Kanalisationsarbeiten werden also trotz des 
erwähnten Zwischenfalles keinerlei Verzögerung 
erfahren. Die Stadtverordnetenversammlung wird 
in ihrer nächsten Sitzung den erwähnten Magistrats­
beschluß zu bestätigen haben.

Pudewitz, 31. Anglist. (Ausschreitungen gegen 
Arbeitswillige.) Die bei einem Hansbai« in 
Bisknpitz geistl. beschäftigten Arbeiter haben ge­
streikt und die Arbeitswilligen mit Todtschlaa 
bedroht. Der Mitarbeiter Joseph Sklepik aus 
Jersitz. welcher am letzten Montag die Arbeit 
fortgesetzt, ist. »vie schon kurz erwähnt, am Dienstag 
früh »m Graben der Dorsstraße bewußtlos anfge- 
snnden worden und ohne das Bewußtsein »vieder 
erlangt zu haben, gestorben. Die Obduktion der 
Leiche und das Strafverfahren gegen die Schnldigen 
ist. dem „Pos. Tagebl." zufolge, in die Wege ge­
leitet worden.

Posen. 31. August. (Eisenbahnprojekt Kohlfurt- 
Sprottan.) Der ständige Ausschuß der hiesigen 
Handelskammer beschloß, »nit der Görlitzer Handels­
kammer für den Bau einer Eisenbahn Kohlsurt- 
Sprottan einzutreten.

Lokaliiachrichten.
Thor»», 4. September 1899.

— (Di e An s i e d e l i r n g s k o mmi s s i o n )  hat 
das zur Herrschaft Rhnsk gehörige Gut Czhstoch- 
leb zur Besiedelung mit deutsch-evangelischen 
Ansiedlern ausgelegt. Das 2'/, Kilometer von 
Briesen entfernte Gut ist 1921 Hektar groß und hat 
mit Ausnahme weniger «msangreicher Weizen- 
bodenflächen nur leichten Boden. Die Neuein­
richtung einer evangelischen Schule nnd die Um­
wandlung des Gutes in eine Landgemeinde unter 
gleichzeitiger Namensänderung wird geplant. Da 
die jetzige Zugehörigteit des Gutes zum Amts­
gerichtsbezirk Th o r  n wegen der weiten Entfer­
nung von der S tadt Thor» mit Unznträglichkeiten 
verbunden ist. so sind Schritte gethan, nm dieZu- 
legung zum Amtsgerichtsbezirk Briefen herbei- 
zuführen.___________________________________
Veranlworrlicl) tltr den Iulmit: Heinr. Wartruanu in Tnorn.

Amtlich« Vtvttrnugen der Dauztger Prodnkte«- 
Börse

von Sonnabend den 2. Septeinber 1899.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preise» 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßlg 
von» Käufer an den Berkänfer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1909 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 745—782 Gr. 149 
bis 155 Mk.. inländ. bunt 713-750 Gr. 134 
bis 147 Mk.. inländisch roth 745-753 Gr. 
148-149 Mk.

Ro g g e n  per Tonne von 1090 Kilogr. per 714
K - L ° 'L 'S Ä ,  » r-M M «

G e rs te  per Tonne von 1009 Kilogr. inländ. 
große 650 -  656 Gr. 125-140 Mk.. inländisch 
kleine 656 Gr. 125 Mk., transito große 647 Gr. 
103 Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
weiße 140 Mk.. transito Viktoria- 166 Mk. 

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
123 Mk.
H a m b u r g .  2. September. Rüböl ruhig, 

loko 49. — Kaffee behauptet. Umsatz 3000 Sack. 
— Petroleum fest. Standard »vhite loko 7.20.— 
Wetter: Veränderlich.



Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes 

kür den Monat September d. I .  
resp. für die Monate Juli. August 
d. I .  wird
iu der Höheren- n. Bürger- 

Töchterschule

> «  A M « ,  W .  n .
Von morgens 8̂ /2 Uhr av, 

in  der Knaben - Mittelschule

m Wisch, 8. 6k«t. n.
von morgens 8' / ,  Uhr ab

erfolgen.
Die Erhebung des Schulgeldes 

soll der Regel nach in der Schule 
erfolgen. Es wird jedoch aus­
nahmsweise das Schuldgeld noch 
am Mittwoch den 6. September 
d. Js.. mittags zwischen 12 und 
1 Uhr in der Kämmerei - Kasse 
entgegengenommen werden. Die 
bei der Erhebung im Rückstände 
verbliebenen Schulgelder werden 
exekutivisch bcigetrieben werden. 

Thor» den 1. September 1899. 
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zur Bergebung der Kopfstein 

Pflaster-Arbeiten der hiesigen 
Magistratsstratze in einer Lange 
von 390 laufende» Metern haben 
wir einen Snbmisfivns - Termin
auf Donnerstag, 7. September

vormittags 10 Uhr
in unserem Bureau angesetzt, wo­
selbst während der Dienststunden 
die Bedingungen, Zeichnung und 
Kostenanschlag zur Einsicht aus- 
liegen.

Unternehmer werde» hiermit 
aufgefordert, gefällige Offerten 
versiegelt und mit entsprechen­
der Aufschrift versehen, zu obigem 
Termin in unserem Bureau ein­
zureichen.

Pvdgorz den 30. August 1899.
______Der Magistrat.

PerSiWW.
Im  Wege der öffentlichen Aus- 

schreibung sollet: die Erd-, 
M aurer- u. Zimmer arbeiten ete. 
r„rn Ueubau eines Lokomotiv­
schuppens fü r 2 Stands nebst 
Anbau auf dem Kahnhofe Ia -  
blonorvo vergeben werden.

.D ie  V erd ingungs - Unterlagen 
rönnen bei der Insp ek tion  einge­
sehen, auch, soweit vorra th rg . 
gegen Porto- und bestellgeldfrere 
Emsendung von 1.50 M a rk  in  
baar bezogen werden.

Die Eröffnung der verschlosse­
nen und mit entsprechender Auf­
schrift einzureichenden Angebote 
findet in den Geschäftsräumen 
der Inspektion am

Ml«ch, 11ÄH, S, K
^ ^vormittags 11'/, Uhr

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Thorn den 25. August 1899.

Köuigl. Eisenbahn-Betriebs- 
_______ Inspektion.

In  Granden;,
frequente Lage, ein nachweisb. gut.,
feineres Delikateß-, K o lo n ia l-  
waareu- und W e in g e fÄ ü ft wegen 
anderer Unternehmungen günstig zu 
verkaufen oder zu verpachten
Angebote brieflich unter HN» 6 0 0  
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung 
erbeten.

39«« Mark
werden auf ein Geschäftsgrundstück zur 
absolut sicheren Stelle gegen gute 
Zinsen gesucht. Adressen unter ä .  L . 
100 a. d. Geschäftsst. d. Ztg erbeten.

W tlllm  WtttWilk
mit allem Zubehör,

mit 2 Leitungen nach neuester 
___Konstruktion.

kupferfarb. Garnitur,
X u p k L ^ s c b e n lc d le e k

mit 6 Flaschenkühlern,

Üliiiliiss H chM uW
für Speisen,

M U  M  Wzikpisl-,
: r

mit Korkrahnren,

1 ülllivismls, ! ksikli,
12 UWWmiGM

n. a. m.
billig verkäuflich im

______ s to lk l  K IU 88U M .

10,0VV lfm. beschlagenes Kant­
holz. u. «/- " stark.

S—8 M tr . lang. 2000 lfm. 
Schaalbretter, 5000 Stck. Pferde­
bahngleisschwellen. 1.50 Mtr.» 

verschiedene Sorten Stangen, 
ca. 130 cbm. geschlagene Beton­

steine und guter Kies 
ist Preiswerth zu verkaufen.

_________ G ut Czeruewitz.

8mW «ü Warze
Seidenstoffe

wie«im!8alMtzte
werden zu jedem annehmbaren 
Preise verkauft.

8 .  » » v i a ,
_____________ Bre i tes t r aße .

Wer Geld auf H h b o t h  e^^oder 
sonstige Sicherheit sucht, verlange 
unsern Prospekt. Streng reelle Hand­
habung. Keine V orauszah lung .
Allgemeine Berkehrs-Anstalt,

(G. M. b. H.)
Berlin 8. Nl., Zimmerstr. 87.

Znr Saat: 
Petttuser Roggen und 

Winlerwicken
empfiehlt

N .  O ro e I» « H V 8 lL t ,
__________ Gerberstraße.__________

Särge
in Holz und Metall

empfiehlt
in allen Grützen 

mit vMöiiimenrr Ausstattung. 
S W "  Preise reell. 'M E

0. ltörnei'.WltmMek,
Biickerstrasze 11.

Größte Kelst»n«»faßi«krtt. 
Genest« krtyoiis. L«8tss Nnlsrial.

Die Uniform-Miitzes-Fabrik
von

k, llllU, Thm, Breitest,. 7,
Grke M a n rv s tra K r, 

empfiehlt fa rnm lliche  Arten von 
U n ifovm -W n lxe rr in sauberer Aus­

führung und zn billigen Preisen.
Größtes Lager in M ilitä r -  

und Beamteu-Effetten.

Wonkel) Kostüm - Iaärrts und 
Ulf Kragen in allen Faxons. Auch 
nehme alle Arbeiten zur Moderni- 
sirung bei billigster Preisberechnung 
an L LrvevvMaks,

______Schillerstraße 4, 2 Tr.
^ re u u d l.m ö b l.

miethen. Jakobsstraße
Zimmer zu 
Sstraße 9, 2 5

l i W i e m -
leppieks unä linker

ia «teU, o»a«m Nastvr
empüeNlt.

krivli Miller Sluellk.,
Vreitestrasss 4.

Zu -eu M im e n
empfehle meine

wirklich große Auswahl

MilitäkfklLstkchkk
zu den billigsten Preisen.

Heiligegeiststr.

N « m » n to ir ,  bestes Glashüttenwerk, 
verkäuflich Coppernikusstr. 1S, 1.

Gefmide« winde
daß die beste und mildeste mediz. Seife:

Kergmliun's Curboltherr- 
schivrftt-Srifk

von Bergmann L Co., Radebeul- 
Dresdeu

ist, da dieselbe alle Hautunreinra- 
keiten und

G
G

D IO D W IO) G G G < Z ) G ( K Z G G O G G G G G G G

Den werthen Besuchern meines Lokals die 
ergebene Anzeige, daß ich das von meinem ver­
storbenen Manne innegehabte Geschäft in  der 
bisherigen Weise weiterführe, und bitte ich ein ge- H  
ehrtes Publikum, mich m it seinem Besuche nach <K  

wie vor beehren zu wollen.
Hochachtungsvoll

A L .
V v N i s x a r t v i » .

L  Geschäfts-Eröffmmg.
A  Am Montag den 4. d. M ts. eröffne ich in meinem F f  
M  Hause MG" dir. 7 eine

K  Mnildme»-, Cmiinskli-, M -.
G Nn- mii> 3mm«ü«i!>W, A
G - Indem ich dem mich beehrenden Publikum koulante Äs  
M  Bedienung zusichere, bitte ich, mein neues Unternehmen G -  
N  gütigst zu unterstützen.  ̂ ^ M
M  Hochachtungsvoll
G  1 . I o m a 826 V l8 k i .  ^

ororov
.S
«
va
«s,

«

Z
L
:sw-
«

«
L
<

:o

r-oov

P « a § / r o  's
künstliche kohlensaure Sool-,

8 W - , U M - ,  W-

«aller
ersetzen vollkommen die natürlichen Bäder 

vi« Uanlikim, Oeylchanskn, Kisfingen, Cudova, 
Marienbad, Schwalbach etk. etl.

und werden von heute ab a u f  a rrtlfche  U e ro vd n va g  v e r ­
abreicht in der

W. V iM lM '" "  KadkMiilt.
Baderstmtze 14.

N e n !  D .  R .  P .  n u d  P .  a .
A lle n  La nd w irlhen . welche das Bedürfniß 

praktischen
nach

R eu !
einer wirklich

DMInntkmW
fühlen, bin ich bereit, meine jetzt vorzüglich arbeitende Maschine hier in 
F o lfo u g  vorzuführen, und rathe den Herren, welche noch in diesem Herbste 
solche Maschinen anschaffen wollen, wegen der großen Nachfrage m it der 
Besichtigung nicht zu zögern, da ich sonst nicht rechtzeitige Lieferung ver­
sprechen könnte. ^

Die Maschine wird von 2 Pferden gezogen und legt die Kartoffeln 
bester zum Sammeln hin als die Hand.  ̂ „  —

Nach rechtzeitiger Anmeldung Fuhrwerk auf den Bahnhöfen L a u e r  
und Ost aschewo.

________ « . ffvlsong.

M a i L d l o i -
IN vorzüglicher Qualität, pro Liter 1» Pfennig, empfiehlt 
jeden Dienstag und Freitag

die Viktoria-Brauerei, G. m. b. H
________________Katharinenstraße 4 . ___________

Iklles los ei» Irelköl
8 bieten äie laut keiebZxesetL vorn 8. lu n i 1671 in  xa.NL §   ̂
A ventseblanä sesetLlieb LN spielen erlaubte nnä "  " -  
« äeutsobem Stempel vergebene
§ HLik. 400 kranks-Staats-LLseQdlllin-Losv. »

Ä e k u n g n ä o b e i e n I V i o n a l .  ^ «
Z ^äbilieb 6 Liebun^en m it insgesammt L
« S N H H oiien  S 8 0  0 V «  r> «n lr«
ie Ilaupt-l'rkKsr snr 2eit Mbrliob 3  X  L 00  00V, §
«  s- S X  2 0 0  0 00 , 2 X  S0 0 0 0 , S X  2S 0 0 0 , »  -  
2 s  x  20000 , V X  Hv ooo ste ^
0 Lleinster lkksiksr 400 kr. — TwsrkklunK „dsar" mit 58"/,. ?' 
^ IVir Eeriren OriKinaUose, aueb ^vtbeile 2u Uit- « 

ei^entbum kür alle nood stattünüenäen 2iebun^en iw 
s  Abonnement bei monatliebem LernA von 
-  8 ^ "  nur 4  pro TÜiitlroH.
Z a. Mvdv. 40 ?tz. korto. — üe^ionlisten vaed jsäer I-1 
" 2iSbunx. krosxelctö gratis nnä franko.

'  SsnIiliM vMMll in ÜOPSllWs», k. M  M

 ̂ unbedingt
beseitigt und eine zarte weiße Haut 
erzeugt. L Stück 50 Pf. bei

ällolf l.ev1r, Muckers L ko. und 
1. »I. ^eniNsob ^avkf.

WWW> Treibers, Delitzsch, sind 
das sicherste Radikalmittel zur Ver­
tilgung der Ratten und Mäuse. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädl. Dreimal prämiirt. Dose 50 
Pfg. u. 1 Mk. in der Köuigl. privil. 
Rathsapotheke und bei ^ « ro n  
AovL«,apa, Thorn._____

Zwei neue Trumeaux
mit Marmorplatten für 100 Mark 
zu verkaufen. Katharinenstr. 10, H.

Mast- und Frchpulver
für Schweine.

von Keo vötrsr', Frankfurt a. M .
Vortheile: Große Futterersparnisse,
schnelles Fettwerden, rasches Gewicht- 
zunehmen und leichte Aufzucht. Per 
Schachtel 50 Pf. in Raths-Apotheke 
in Thorn, Breitestraße.

Nenstii-1. Markt S
2 Zimmer, Kabmet u. Küche vom 1. 
Oktober zu verm. V . E rausev.

«DHzlslhc MkililnOl«,
Pfd. t»v Pf., empfiehlt

v - r l  S s le ris» .

mw saure Gurken
empfiehlt

a .  k u l l c i e v i i c r ,
Schuhmacherstr. 27.

2 große möbl. Zimmer

. . .  . e Mnik«:
Konigsberger Fahrrad-Lotterie,

Lose L 1.10 Mark.
Berliner Pferde . Lotterie. Lose 

L 1,10 Mark,
Meißner Geld - Lotterie. Lose

L 3.30 Mark.
Wohlfahrts Geld. Lotterie. Lose

L 3,50 Mark empfiehlt
Thor».

Sygisnisvße
S eku irm itls l.

kreislists gratis n. travbo.
k l  i k s n f f ,  » « r l i m  8 1 .  

kvttssttisnoostrssL 73 .

6 u i» ll1 I-M !l.
Vorsobioä. pat.

»616818 Musll'. Pp6!sli8ls jg 30 ?sg.
krri LM8le Mk, I.chriL, Ili««IM. t. I
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____________ Strobandstraste 8.
uche sofort W irth., Köch., Stuben 
Mädchen und Mädchen für alles. 

Frau «I. L u r s v o k s ,  
Culmerstraße 24, 1 Treppe.

Mnlnge-ilseil, 
tüM Iirr im- jM ii!!

stellt ein
WLIeindrseken, Malermstr.,

_______ Hundestraße 9.

Jagdhund
zu verkaufen. Von wem, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

MnTapeziergehilfe
findet dauernde Beschäftigung bei
_________L L M o lp «  «k. v o k n .

AschlergeseSe»
llen ein ttouter-manZ L  >VaH

B«- li. WkltWr
empfiehlt sich zum Repariren und 
Poliren sämmtlicher Möbel zu soliden 
Preisen. Lui-sM-VS»

_________ Culmerstraße 24, 1 T r.

Lehrling
s u c h t  a l.  ^ a o i p d .

Kasfirerin,
polnisch sprechend, und in der Buch- 
Urung erfahren, sucht per I. 
Oktober d. Js.

Droguenhandluna » u g o  V is a » » .
.  Suche zum 15. Oktober

sauberesMädchen
mit guten Zeugnissen für Küche und 
Hausarbeit. ^  ^  .

Frau Rittmelster S v k o s lo r ,  
Schulstraße 11.

Suche zum 1- Oktober
ein ordentliches

Slteres Mödche»,
das mit Krankenpflege bescheid 
weiß und auch häusliche Arbeiten 
verrichten muß. Gehalt nach 
Uebereinkunft. Reisegeld wird 
vergütet. Angebote unter V. « .  
an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Ein Laden,
welcher sich zu jedem Geschäft eignet, 
sowie mehrere Wohnungen zu verm. 

Mocker, Bergstraße 16.

8«t ««d>. W «r
von sogleich zu haben.

Brückenstraße 16, 1 T r. rechts.

HmsWIilhk
Breitestraße 34 ist die 1. Et.. 

die nach Vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werde» soll, 
Preiswerth zu vermiethen.

S u lls n .

HmslhMilhe WiliiMil
Vvir 6 Zinunern von s o f o r t  zu 
vermiethen iu unserm neuerbauten 
Hause Friedrichsir. 10/12.

Wohnung,
III. Etage 6 Zimmer, großes 
Entree, Speisekammer. Mädchen­
stube, gemeinschaftliche Boden- 
Waschküche, 'alles Zubehör, ver­
miedet 1. Oktober. Baderstr.2.

Balkonwohmmg,
5 Zimmer m it auch ohne Pferdestall, 
sofort zu verm. Brombergerstr. 56.

Die 2. Etage,
5 größere Zimmer und Zubehör, so­
wie parterre, 4 Zimmer, zum Komtor 
und Wohnung sich eignend, zum 
1. Oktober er. zu vermiethen.

Karl Wendel-, Baderftraße 26.

Gerechtes«. 1517
ist eine herrschaftliche Balkonwohnung, 
l .  Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
Badestube nebst Zubehör, vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen.

L v d r .  v a s p s r .
Brombergerstraße 46 und Brücken­

straße 10
mittelgroße Wohnungen

zu vermiethen. A u s v l.

»  M « K. Z?
ist Umst. halber die 3. Etage, 4 Zim., 
Küche und Zubehör billig zn ver­
miethen. Näheres daselbst. 2 T r.

Kille srtllMiche U iiW
von 4 Zimmern, Entree u. Zubehör, 
in der 2. Etage vom l .  Oktober zu 
zn vermiethen Altstädtischer Markt, 
Heiligegeiststraße-Ecke Nr. !8.
ALäckerstraße 15 ist die 2. Etage» 
^  4 Zimmer und Zubehör, zum 1. 
Oktober, auch früher, zu vermiethen.

» .  V L e t i - L e k .

4-zimmerige
Borderwohnung
mit Badeeinrichtung zum 1. Oktober 
zu vermiethen.

T l l m v r  L

Gerechtestraße 3«
sind eine Parterre-Wohnung, 4 Zimmer 
nebst Zubehör, 1 Wohnung von 2 
Zimmern und Küche, und 1 kl. Hos- 
wohnung per 1. Oktober d. J s . zn 
vermie.h-n Z« -rsrag-n daselbst bei 
Herr» 0 « -o n » s . 3 Treppen links.
Arenndliche Wohnung Mocker, Berg- 
tz straße 55, 1 Treppe: 3 Zimmer, 
Küche und Zubeh. umständeh. v. sof. 
oder 1. Oktober zu vermiethen. Preis 
150 Mk Näh. zu erfr. Jakobsvor­
stadt, Schlachthausstraße 24.
Line renovirte Wohnung v. 4 Zimm. 
E  nebst Heller Küche und Zubehör ist 
vom 1. Oktober d. Js . z. vermiethen. 

Frau »»Tivk, Bäckerftraße 15.

Alle kicke Wnllilg,
3 T r., an kinderlose Leute zu verm.

Elisabeth straße 11.

3. Etage,
Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör, zu vermiethen.

Culmerstraße 22.

Freundliche Wohuuuge«,
Aussicht Weichsel, je 2 Zimmer, helle 
Küche und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Bäckerftraße 3.
freundliche Wohnung, 3 Zimmer u. 
tz Zubehör, vom 1. Oktbr. ver­
miethen. K s m u U a , Junkerstr. 7.

r Umn, REt, M A .
v°m 1 -Oktober zu vermiethen, Preis 
265 Mk. gokei-insim, Bäckerstraße 9.
1 Stube v.I.O ktbr.z.v. Gerstcnstr. >S.

Zwei gut möbl.
Aimmev

mit Kabmet, Entree und angrenzender 
Burschenstube zu vermiethen. Zu erfr.

Strobandstr. 15, Part.

Losv
zur 8. Berliner Pferdelotlerie»

Ziehung am 12. Oktober, Haupt­
gewinn i. W. von 15000 Mk., 
L 1,10 M k .; 

zur 8. Geld-Lotterie zur Erneue- 
rung des Domes in Meißen, 
Ziehung vom 2 0 .-2 6 . Oktober, 
Hauptgewinn im günstigsten Falle 
I M  000 Mark, ä 3.30 Mark. 

zur Konigsberger Thiergarten- 
Lotterie, Hauptgewinn >. W. 
von 8000 Mark, Ziehung am 
28. Oktober er., L 1.W M ark ; 

zur S. Wohlfahrts - Lotterie zu 
Zwecken der deutschen Schutztruppe, 
Ziehung vom 25.—30. November 
er., Hm^tgcwiii» 100000 Mark,

sind zu haben in der
Etschsstssttllt -er,Thor«r Prijse'.

Druck k»d Beklag von L. DombrovSkl w Thon».


